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Wiens Trauertag.
Die feierliche Beiſetzung der erſten Todesopfer. 15 Minuten Arbeitspauſe
während der Beerdigung. Kommuniftiſche Räpelei am offenen Grabe.

57 in einer Reih“!
Wien, 20. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Die Beſtattung der erſten 57 Todesopfer vom
letzten Freitag brachte allen Teilnehmern ſtarke ſeeliſche Erſchütte-
rungen. Der Zutritt auf dem Zentralfriedhof war nur gegen be
ſondere Karten geſtattet. Auf dem letzten Teil des ſehr langen
Zufahrtsweges nach dem Zentralfriedhof, der im äußerſten Oſten
von Wien liegt, ſtand ein dichtes Menſchenſpalier. Die
Gemeindeſchutzwache hielt die Ordnung vollkommen und ohne jede
Reibung aufrecht. Deputationen der Betriebe marſchierten auf.
Fahnen der Partei und der Gewerkſchaften wurden
herangebracht. Langſam überholte unſer Auto die weinen-
den Angehörigen, die, ſei es mit der Straßenbahn, ſei es
zu Fuß, zur Beerdigung ihrer Väter, Brüder und Kinder zogen.

Die Stadt Wien, die das Begräbnis auf ihre Koſten veranſtal
tete, hatte an dem zweiten monumentalen Eingang zum Gemeinde
friedhof einen über die ganze Breite des weiten Platzes gehenden
ſchwarzen Katafalk mit düſteren Aufbauten und umflorten Lampen
errichtet. Auf ihm waren ſämtliche 57 Särge unter reichem
Blumenſchmuck aufgeſtellt. Jn der Mitte lag auf einer erhöhten
l orm ein Berg von Kränzen der Körperſchaften, obenguf der
rieſig

W a der Stadt Wienmit weißroten leifen und der Jnſchrift:a 16. Juli. Die r
h e des Parteivorſtands und der Gewerkſchafts

Rei und der Vorſtand der SPD. niederlegen laſſen. Dere auf leuchtenden ſchwarzrotgoldenen Schleifen die Worte:

Den iener Todesopfern Das Reichsbanner arirpt.
Gold“, auf dem anderen waren auf weißroten Bändern die Worte
verzeichnet: „Den gefallenen Arbeitern von Wien Sozialdemo
kratiſche Partei tſchlands.“ Außerdem hatten aus Berlin
und anderen deutſchen Städten eine ganze Reihe von Betriebs

belegſchaften Kränze niederlegen laſſen.

den Särgen her Aufſchreie, Schluchzen und Weinen, immer wieder
wurden halbohnmächtige Frauen, aber auch ſchwer erſchütterte
Jünglinge und Männer von den Samaritern hinweggeführt oder
getragen. Gegen 2 Uhr nachmittags ſperrte ein Feuerwehrſpalier
einen Halbkreis vom Podium ab. Bundespolizei durfte
ſich nicht ſehen laſſen. Nach einem Orcheſtervortrag der
Straßenbahnerkapelle und einem SchubertTrauerchor der Ar-
beiterſänger iff in Vertretung des erkrankten Bürgermeiſters
Seitz der perſönliche Referent der Stadt Wien, Stadtrat Paul
Speiſel, das Wort zu der

Gedenkrede im Namen der Stadt.
n ergreifenden Worten gab er der Trauer und der fühlbaren
mpörung über die blutigen Vorfälle vom Freitag

und Sonnabend Ausdruck und verſicherte die Opfer, daß ſie nicht
nur auf materielle Hilfe der Stadt Wien und der Arbeiterſchaft,
ſondern auch auf jeden ſonſtigen Beiſtand rechnen können. Ab-
ſchließend appellierte er an alle, weiterhin zuſammenzuarbeiten
am Neubau Wiens, am Aufban einer künftigen beſſeren Ordnung.
Dieſen Ausführungen ſchloß ſich eine herzbewegende Rede des Ver
treters der ialdemokratiſchen Partei, Nationalrat Dr. Ellen-
bogen, an, der die Gefallenen als Opfer ihres leidenſchaftlichen
Rechtsgefühls feierte, denn aus dem

Proteſt gegen den ſchweren Mißbrauch der Juſttz
ſei alles weitere entſtanden. Wenn man ähnliche furchtbare Vor-
kommniſſe verhüten wolle, dann gelte es vor allem, das Volk nicht
durch Raub des Vertrauens zur Gerechtigkeit verzweifeln zu laſſen.
Nun folgte ein etwas

unerfreuliches Zwiſchenſpiel.
Man hatte auch einem Kommuniſten das Wort gegeben. Das
geſchah um den Kommuniſten keine Gelegenheit zu neuen Ver-
leumdungen zu geben und ſchließlich, weil ſich unter den Toten
auch ein Kommüniſt befand. Aber ſtatt Worte des Troſtes für
die Angehörigen las der Kommuniſt eine unverſchämte
Agitationsrede mit Angriffen auf die Demokratie und da
mit auch auf die Sozialdemokratie ab. Die Verſammelten muß-
ten an ſich halten, um der Tragik der Angelegenheit und der Würde
des Ortes entſprechend dieſen Mißbrauch nicht zu verhindern.
Manch mißbilligendes Wort war zu hören. Ein Glüd,
daß dieſer ünverſchämte Kerl bald von der Tribüne verſchwand.

Anſchließend ſprach Friedrich Adler für die ausländi-
ſchen Bruderparteien. Er entledigte ſich dieſer Aufgabe Wer
beſonderem Hinweis auf die Solidarität der reichsdeutſchen S

r re eher r mpfern. Jn dieſem Zuſammenhange betonte er, n
Leichenfeiern nicht allgemeinen und beſonders nicht politiſchen Ge
ſchäften nachzugehen habe. Halblautes Gemurmel zeigte daß die
anweſenden Vertrauensmänner mit dieſer Zurückweiſung der
kommuniſtiſchen Gemeinſchaft einverſtanden waren. Am Schluß
wies der Vertreter der Internationale dem Proletariat den Weg
ur Befreiung vom Juſtizmißbrauch und Faſcismus durch immerſärrere uſamwenſaſung der Kräfte zu einheitlichem Wirken

Nun ſtimmten die Sänger die alte öſterreichiſche Partei
das ergreifende und zugleich begeiſternde Lied der

rbeit“ an, das die Trauergemeinde halblaut mitſang. Unter
c Klängen der Kapelle die Trauermärſche ſpielte, begann ſchließ-
ich das Abtragen der Särge zu dem etwa 11 Minuten entfernten

mer wieder hörte man, während der Platz ſich füllte, von

„Den Opfern des
Gemeinde Wien.“ Danebenman die Kre Zwei gewaltige Blumenkränze hatten auch das

er

gemeinſamen Begräbnisplatze, der die Gebeine oder die Aſche aller
Opfer in einzelnen Gräbern umfaſſen wird. Jedem Sarge
ſchloſſen ſich die Angehörigen an, auch viele Teilnehmer an der
Trauerverſammlung gingen mit. An den Gräbern ſelbſt nahmen
Geiſtliche des betreffenden Bekenntniſſes die kirchliche Einſegnung
vor. Es dauerte ſtundenlang, bis alle Särge beigeſetzt
oder in das Krematorium hinübergetragen waren. Erſt als der
letzte Sarg verſenkt und das letzte Weinen und Schreien verhallt
war, verließen die Trauergäſte den Friedhof. Dazu gehörten
aber weder die Bundesregierung noch die Chriſtlichſoziale Partei.
Auch der Bundespräſident hatte keinen Kranz geſchickt.

Am Donnerstag werden die vier getöteten Polizei-
beamten beſtattet. Darunter iſt ein Kriminalvpoliziſt, der in
gipil war, als er erſchoſſen wurde. Er iſt alſo beſtimmt von den

igeln aus einem Polizeigewehr getroffen worden.

Die Zahl der Toten ſteigt.
Wien, 21. Juli. (Radiomeldung.)

Die Geſamtzahl der Toten wurde am Mittwochabend mit 105
angegeben. Man iſt aber in leitenden ſozialiſtiſchen Kreiſen
überzeugt, daß die Zahl der Toten weit höher iſt und über 140
beträgt. mmer wieder werden e BVerwun-dungen feſt Ut, die durch die Verwendung der Uebungs-
patronen der Pofizei, bei denen der Bleikern aus dem Stahl
matttel hervorragt, verurſacht worden ſind. Man nvt, daß die

ſich ſ m au der Toten bekanntzugeben,ſt r c Erregung Volkes dadurch ge
Se Gemeinwdeſchutzwache iſt am Mittwoch dem Kom

mando des ſtädtiſchen Branddirektors Müller unterſtellt worden,
Um ſie dadurch einer nichtpolitiſchen Perſönlichkeit änzuvertrauen,
zu der die ganze Stadt ungeteiltes Vertrauen hat.

Wien bleibt die Stadt der Arbeit
Die Blutſchulö der Polizei amtlich feſtgeſtellt.

Wien, 21. Juli. (Radiomeldung.)
Stadtrat Breitner gab im Auftrage des erkrankten Bürger-

meiſters Sei tz am Mittwoch im Rathaus Erklärungen an die
Vertreter der in und ausländiſchen Preſſe ab, in denen es heißt:
Die Tatſache, daß in den Straßenkämpfen beinahe eintauſend
Menſchenleben einem Ausbruch der Leidenſchaften zum Opfer ge-
fallen ſind, läßt keinen Raum für kleinliche politiſche Erwägungen.
Die Toten ſind der Politik entrückt und nur die geſchändete
Menſchenwürde, die vernichtete Majeſtät des Menſchenlebens ſteht
mahnend vor uns. Was die Urſache der traurigen Ereigniſſe
anlangt, ſo iſt es gleich töricht, ſie in einem vom Auslande an-
geſtifteten bolſchewiſtiſchen Komplott oder in einem vorbereiteten
Ueberfall der Reaktion ſuchen zu wollen. Oeſterreich iſt ein Land,
in dem weder der Bolſchewismus noch der Faſcismus bisher Fuß
faſſen konnten. Was ſich am Freitag ereignet hat iſt zuerſt

eine Entrüſtungskundgebung über ein Fehlurteil,
das den Mord zweier Menſchen ungeſühnt ließ, geweſen, die dann
durch die entfeſſelte Gewalt in das Gegenteil, in ein beſinnungs-
loſes Ausnutzen bewaffneter Pebermacht umſchlug. Die Polizei
ſah ſich einer Empörung gegenüber, deren Umfang ſie, ſowie alle
anderen, nicht vorausſehen konnte. Sie fühlte ſich offenbar
ſchwach und gebrauchte in dieſer Lage von Anfang an andere als
die gewöhnlichen Mittel. allen Vorſchriften des Geſetzes
und der Menſchlichkeit haben Polizeiorgane wiederholt geſchoſſen,
ohne direkt angegriffen zu ſein und ohne vorher an die Menge
eine Aufforderung zur Räumung des Platzes gerichtet zu haben.
Darüber wird eine ſtrenge Unterſuchung in aller Oeffentlichkeit
zu führen ſein, damit die Schuldigen zur Verantwortung gezogen
und Maßregeln getroffen werden können, die für die Zukunft eine
Wiederholung ausſchließen. Der Stadtrat ſchloß ſeine Er-
klärungen mit den Worten „Aus der Kraft und Beſonnenheit der
arbeitenden Bevölkerung ſchöpfen wir die berechtigte Hoffnung,
daß ſich die tragiſchen Zwiſchenfälle nicht mehr wiederholen werden.
Wien hat den politiſchen Umſturz nach dem Kriege ſowie die wirt-
ſchaftliche Kataſtrophe nach der Jnflation mit mehr Ruhe und
mehr Opfermut überſtanden, als irgendeine andere Stadt
Europas. Wien iſt eine Stadt des Aufbaues, Wien bleibt die
Stadt der Arbeit, der Freiheit und des Friedens.“

Paris und Wien.
Paris, 21. Juli. (Radiomeldung.)

Der Ausſchuß der Verwaltungskommiſſion der Sozialiſtiſchen
Partei hat am Mittwochabend beſchloſſen, die Vollverſammlung
der Vexwaltungskommiſſion für den 4. September einzuberufen,
um das Datum des altßerordentlichen Nationalkongreſſes und
deſſen Tagesordnung feſtzuſetzen. Der Kongreß wird wahrſchein
lich auf Weihnachten einberufen werden. Auf der Tagesordnung
werden in erſter Linie die Wahlen des nächſten Jahres ſtehen.
Jn der gemmißen kam es zu einer lebhaften Ausſprache über die
Ereigniſſe in Wien. Einſtimmig. wurde beſchloſſen, vom Sekre
tariat der Jnternationale einen ausführlichen Bericht einzu

Gleichzeitig ſoll dem Bureau der Internationale der
unſch zum Ausdruck gebracht werden, die praktiſchen Mittel zu

prüfen, die notwendig werden könnten, um allen Folgen der
Wiener Ereigniſſe entgegenzutreten.

Schulgeſetz und Berfaſſung.
Von Rudolf Breitſcheid.

Die Preſſe der Deutſchnationalen und des Zentrums bemüht
ſich aufs eifrigſte um den Nachweis der Vereinbarkeit der neuen
Schulvorlage mit der Reichsverfaſſung, und um ihren Zweck zu
erreichen, verſucht ſie ſich beſonders in den gewagteſten Inter
pretationen des Artikels 146. Der habe die gemeinſamen
Formen der Grundſchule im Auge und laufe nur auf Ab-
lehnung von Unterrichtsanſtalten hinaus, die in der Art von Vor
ſchulen, Bürgerſchulen und anderen Jnſtituten der beſitzenden
Klaſſe als Konkurrenzunternehmen für die ſtaatliche Volksſchule
in Frage kämen. „Mit keinem Worte“, ſo leſen wir in der „Ger
mania“, „iſt in Artikel 146, 1 davon die Rede, daß die Gemein-
ſchaftsſchule die Regel, die Konfeſſionsſchule die Ausnahme bilde.“

Dieſe Auffaſſung iſt durchaus falſch, und faſt hat man den
Eindruck, als würden nur deshalb ſo kühne Behauptungen auf
geſtellt, weil die Ausleger bei ihren Leſern eine vollſtändige Un
kenntnis der Verfaſſung vorausſetzen zu können glauben. Jn
dem angezogenen Abſatz 1 des Artikels 146 ſind nämlich als un
maßgeblich für die Aufnahme eines Kindes in eine beſtimmte
Schule nicht nur die wirtſchaftliche und geſellſchaftliche Stellung
ſondern auch das Religionsbekenntnis der Eltern aus
drücklich genannt. Die Schulgemeinſchaft erſtreckt ſich alſo nicht
nur auf die ſozialen Klaſſen, ſondern auch auf die verſchiedenen
Konfeſſionen

Aber wir müſſen weiterleſen. Jn dem zweiten Abſatz des Ar
tikels heißt es: „Jnnerhalb der Gemeinden ſind indes auf An
trag von Erziehungsberechtigten Volksſchulen ihres Bekenntniſſes
oder ihrer Weltanſchauung einzurichten, ſoweit hierdurch ein ge
ordneter Schulbetrieb auch im Sinne des Abſatzes nicht beein
trächtigt wird. Was ließe ſich mit dem Worte „indes“ anfangen,
wenn die Vertreter des Gedankens der konfeſſionellen Schule mit
ihrer r des erſten Abſatzes im Rechte wären?
des“, eine Einſchränkung bedeutet, ſetzt logiſch die
eines Grundſatzes boraus. Die Einſchränkung beſteht in der Er
möglichung der Einrichtung von Bekenntnisſchulen auf Antrag der
Erziehungsberechtigten. Es können unter beſtimmten Voraus-
ſetzungen Ausnahmen von der Regel gemacht werden, und ſelbſt
wenn der erſte Abſatz Zweifeln Raum ließe, würde der zweite das
Vorhandenſein eines Grundſatzes beweiſen. Keine Regel ohne
Ausnahme, aber auch keine Ausnahme ohne Regel, und die Regel
iſt eben die Gemeinſchaftsſchule auch im Sinne der Zuſammen
faſſung der Bekenntniſſe.

Die Reichsverfaſſung gewährt alſo der Simultanſchule den
Vorrang. Dieſe iſt die in erſter Linie gegebene Unterrichtsform;
die Errichtung von Bekenntnisſchulen und Weltanſchauungs- bzw.
weltlichen Schulen iſt im Gegenſatz dazu von der Erfüllung be
ſtimmter Bedingungen abhängig gemacht.

Was aber beſagt der Geſetzentwurf? Er ſtellt alle drei Formen
als gleichberechtigt nebeneinander. Er will ihnen alle „freie Ent-
wicklungsmöglichkeiten“ geben. Alle ſchon beſtehenden Schulen
gelten in ihrer Schulform als beantragt. Die Einrichtung ron
neuen auch die von Gemeinſchaftsſchulen oder die Umwand-
lung von beſtehenden Unterrichtsanſtalten in eine andere Form

auch die in Gemeinſchaftsſchulen unterliegt den Voraus-
ſetzungen des Artikels 146 Abſatz 2.
Reichsverfaſſung iſt ſonnenklar, und daran ändert auch nichts die
in S 2 des Entwurfs abgegebene Verſicherung, daß die Beſeitigung
der Vorrechte der Gemeinſchaftsſchule unbeſchadet des Artikels 146
Abſatz 1 erfolge. Dieſer neckiſche Satz iſt offenbar eingefügt wor
den, um die Bedenken der Volksparteiler zu beſchwichtigen und
um das Geſetz den Gerichten gegenüber hieb- und ſtichfeſt zu
machen. Aber ſeine Einſchaltung bleibt ein ſchlechter Witz und
ein trauriges Taſchenſpielerkunſtſtück.

Nach Artikel 144 der Verfaſſung unterliegt das Schulweſen
der Aufſicht des Staates. Die Schulaufſicht wird durch hauptamt-
lich tätige, fachmänniſch vorgebildete Beamte ausgeführt. Der
hauptamtlich tätige, fachmänniſch vorgebildete Beamte ſteht, wie
das u. a. in dem Kommentar von Anſchütz treffend heraus-
gearbeitet wird, im Gegenſatz zu dem nicht als Schulmann aus
gebildeten Geiſtlichen. Nun beſtimmt die Geſetzesvorlage, daß in
die örtlichen Schulverwaltungskörper, denen konfeſſionelle An
ſtalten unterſtehen, je ein Vertreter der entſprechenden Reli-
gionsgeſellſchaft (evangeliſcher Pfarrer, katholiſcher Pfarrer,
Rabbiner) mit Sitz und Stimme aufzunehmen iſt. Außerdem
beſtellt laut 5 16 der Staat im Schulweſen erfahrene Beauf-
tragte, die von der Religionsgeſellſchaft vorgeſchlagen werden,
zur „Einſichtnahme“ in den Religionsunterricht, und endlich
ſoll den oberſten Stellen der Religionsgeſellſchaften Gelegenheit
gegeben werden, ſich davon zu überzeugen, ob der Religions-
unterricht in Uebereinſtimmung mit den Grundſätzen der Reli-
gionsgeſellſchaften erteilt wird.

Hier haben wir alſo die Geiſtlichen mit obligatoriſchem Sitz
in den Verwaltungskörpern und die Religionsgeſellſchaften als
Kontrolleure des Religionsunterrichts. Was heißt das anders,
als die Wiedereinſchmuggelung geiſtlicher Schulaufſicht in etwas
anderer Form zunächſt über den Religionsunterricht? Es iſt
anzunehmen, daß ſich die volksparteilichen Miniſter durch die
vorſichtigen Formulierungen „Einſichtnahme“, „Gelegenheit zum
Sichüberzeugen“ haben einlullen laſſen. Der Reichstag aber hat
die Pflicht, den Schwindel aufzudecken und den Geiſt der Reichs

Der Widerſpruch mit der
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verfaſſung gegen die Vergewaltigungsverſuche der Dunkelmänner
zu ſchüttzen.

Ueber zwei weitere Punkte können Zweifel herrſchen. Ein
mal, ob dem Art. 174 der Reichsverfaſſung, nach dem beſtimmte
Gebiete (Baden, Heſſen und das ehemalige Herzogtum Naſſau),
in denen Simultanſchulen auf Grund älterer Geſetze zu Recht
beſtehen, beſonders berückſichtigt werden ſollen, durch die Ein
richtung einer fünfjährigen Sperrfriſt genügend Rechnung ge
tragen iſt, und zum anderen, ob die etwas unklare Faſſung der
Vorlage genügende Sicherheit dafür bietet, daß die in konfeſſio-
nellen Anſtalten eingeſchulten Kinder entſprechend der Verfaſ-
ſung (Art. 136 und 149) nicht gegen den Willen der Erziehungs-
berechtigten zur Teilnahme an religiöſen Uebungen und reli-
giöſen Unterrichtsfächern gezwungen werden können.

Wie auch die Antwort auf die beiden letzten Fragen lauten
mag: die Unvereinbarkeit des Geſetzentwurfs mit Geiſt und
Wortlaut der Reichsverfaſſung iſt nicht in Abrede zu ſtellen.
Unſer Kampf wird ſich alſo nicht nur gegen ſeinen materiellen
Jnhalt zu richten haben, ſondern gleichzeitig auch eine Vertei-
digung des Werkzz von Weimar ſein. Es ſoll zwar bereits ein
Gutachten des Reichsjuſtizminiſteriums vorliegen, das im vor-
aus alle verfaſſungsmäßigen Bedenken zurückweiſt. Wir kennen
die Weiſe, wir kennen den Text, und wir kennen auch den Ver-
faſſer, der aus Gründen der Staatsräſon alles zu beweiſen im-
ſtande und gewillt iſt, was von ihm verlangt wird. Wir wer-
den uns aber in unſerer Abwehr durch die Auslegungskünſte der
deamteten Hüter des Rechts nicht beirren laſſen.

Herbeiführung öes Einheitsſtaates
BVorarbeit öurch die Parteitagskommiſſion.

Der Kieler Parteitag beauftragte den Parteivorſtand mit der
Einſetzung einer Kommiſſion, die grundlegende Richtlinien über die
Gliederung des Reiches und die Herbeiführung des Einheitsſtaates
aufſtellen ſoll. Der Parteivorſtand beſchloß, in dieſe Kommiſſion
folgende Genoſſen zu berufen:

Adelung (Mainz) (Rüſtringen)
Aſch (Frankfurt) röger (Roſtock)
Arzt (Dresden) Landsberg
Auer t Robert Leinertriedrich Bartels Leuteritz (Hamburg)
rauer (Altona) Lipinſki (Leipzig)

Otto Braun Paul LöbeBreitſcheid Marum (Karlsruhe)Criſpien S Müller (Franken)Deiſt (Deſſau) obert SchmidtDrake (Detmold)
Eduard David
de (Bremen)

Schreck (Bielefeld)
Klara Bohm-Schuch
Schulz (Königsberg)
Severing
Sollmann (Köln)
Treu (Nürnberg)
Wagner (Ludwigshafen)

röhlich (Weimar)
rotewohl (Braunſchweig)

(Breslau)
aul Hertz

HHildenbrand (Stuttgart) Waentig (Halle)
Hilferding Otto Wels.

Zur Erörterung von Spezialfragen hat die Kommiſſion ſelbſt
verſtändlich das Recht zur Kooptierung. Ferner hat ſich der Partei
vorſtand an den Genoſſen Karl Renner in Wien gewandt und
ihn um ſeine Mitarbeit in dieſer Kommiſſion gebeten.

Dr. h. c. Otto Braun.
Die Aniverſität Köln als Borbild.

Die „Voſſiſche Zeitung“ ſchreibt zur Verleihung der
Doktorwürde an den einſtigen Handarbeiter Otto

raun:
„Die junge Univerſität Köln hat, wie gemeldet, den preußiſchen

Miniſterpräſidenten Otto Braun zu ihrem Ehrendoktor erwählt.
Zum erſtenmal bekennt ſich eine Univerſität in aller Freiheit dazu,
daß nicht nur Generale des alten Regimes, ſondern auch Männer
des neuen Staates würdig ſind, den Doktorhut zu tragen. Es iſt
ſchwer zu ſagen, wer eigentlich durch dieſe Ehrung mehr geehrt
wird: der neue Doktor oder die Univerſität Köln. Man möchte
hoffen, daß das Vorbild Kölns auch weiter als Vorbild wirkt: die
Univerſitäten und Hochſchulen haben ſich allzuſehr vom Leben der
Zeit abgekapſelt. ſind lebensfremd und lebensfern geworden. Es
iſt an der Zeit, daß ſie von ſich aus dieſe Wälle niederlegen. Man
darf es als ein Symptom der Sinneswandlung an deutſchen Hoch-
ſchulen anſprechen, daß nun ein Republikaner, ein Mann
der Handarbeit und verdienter Staatsmann, Ehrendoktor

Heimwehr-Putſch in Steſermark.
Der Berliner Lokal-Anzeiger“ deckt die Bewaff

nung der Faſciſten in Steiermark und ihre putſchiſtiſchen Abſichten
auf. Er läßt ſich aus Graz berichten:
„Die ſcharächliche Haltung des Landeshauptmanns gab zu einem
ſchweren Konflikt in der Landesregierung An-
laß. Der chriſtlichſoziale Landeshauptmann- Stellvertreter Riegler
und Landesvat Pfarrer Zenz verließen ihren Sitz in der Landes
regierung in Graz und errichteten Feldbach eine proviſoriſche
bürgerliche Landesregierung, der auch von der Großdeutſchen
Partei Abg. Dr. Minarik und vom Landbund Nationalrat Zangel
angehörten. Dieſe Nebenregierung erließ einen Aufruf der
Heimwehren. Bis Sonntag vormittag war Unter
ſteiermark, Mittel- und Weſtſteiermark bis auf die Jnduſtrieorte
Voitsberg und Koeflach im Beſitze der Heimwehren.

Jm Nordoſten von Graz waren die Heimwehren im Raume
von Kainbach, 2 Kilometer von Graz, verſammelt. Alle waren
bewaffnet und mit Maſchinengewehren verſehen.

Gegen Abteilungen des Republikaniſchen Schutzbundes im repu
blikaniſchen Jnduſtriegebiet errangen die Heimwehren großen Er-
folg. Heimwehrführer Dr. Pfriemer ſammelte im oberen Murtal
7000 Mann mit 200 Maſchinengewehren und beſetzte Sonntag früh
Judenburg. Die Heimwehr kontrolliert heute in ganz Steiermark
die Durchführung der vollſtändigen Arbeitsaufnahme und wird
morgen abrüſten. Jnsgeſamt waren 17000 Heimwehrmünner
unter den Waffen.“

Selbſtverſtändlich beſchuldigt der „LokalAnzeiger“ nicht die
bewaffnete Heimwehr, ſondern den unbewaffneten Schutzbund des
Putſchismus. Froge: Wieviel Waffen beſitzt der Stahlhelmin Deutſchland?

Das republikaniſche Berantwortungs-
gefühl.

Die Wiener „Arbeiterzeitung“ ſchreibt zum Abbruch
des Verkehrsſtreiks: „Wißt ihr, warum den Herren ſo völlig das
Verantwortungsgefühl fehlt, das uns leitet? Weil dieſe
Republik, die ſie regieren, ihnen einfach wurſt iſt! Was liegt
denen daran, wenn die Republik zugrunde geht? Uns aber iſt
dieſe Republik, ſo geſchändet ſie auch iſt unter der Regierung derer,
die ſie im Herzen haſſen, uns iſt dieſe Republik, ters alledem
das künftige Erbe der Arbeiterklaſſe. Darum mache wir uns
Sorgen um ihren Beſtand und ihre Sicherung. Darum denken
wir ſelbſt in den Stunden wildeſter Erregung daran, unſeren

einer rheiniſchen Univerſität geworden iſt.“

Die Faſciſten mobiliſierten ſchon!!
„Und neues Leben blüht aus den Ruinen

bringen. Darum treiben wir nicht Preſtigepolitik m
Stunden. Darum leitet uns das Verantwortungsgefühl, das
denen fehlt, die die Republik regieren, aber haſſen. Der Abbruch
des Verkehrsſtreiks er iſt eine Tat republikaniſchen Verant-
wortungsgefühls.“8osot Wien, 21. Juli. (WTVB.)

Wie die „Neue Freie Preſſe“ erfährt, wird gegen den hier
verhafteten kommuniſtiſchen Landtagsabgeordneten Pieck ein
ſtrafrechtliches Unterſuchungsverfahren eingeleitet
werden, da er verdächtig iſt, an der Agitation zur Entfachung
neuer Unruhen teilgenomemn zu haben. Demnach ſcheint die
Meldung von der Abſchiebung Piecks über die Grenze nicht
richtig zu ſein! Red.)

Kommuniſtiſche Parolen, die niemand beachtet. Jn Berlin
iſt, laut „Voſſ. Ztg.“, die kommuniſtiſche Parole, während der
Wiener Trauerfeier die Arbeit ruhen zu laſſen, nirgends befolgt
worden.

„Freie BahnSpitzenleiſtung eines republikaniſchen Miniſters.

Reichsverkehrsminiſterium iſt von den neunmit riatratsſterien, die das Miniſterium durch den Haus
halt 1927 erhalten hat, keine einzige einem ehemaligen mitt-
leren Beamten zugefallen. Die bei der Errichtung des
Reichsverkehrsminiſteriums aus dem preußiſchen Dienſt über-
nommenen fachlich vorgebildeten Beamten ſind durch dienſtjüngere
Akademiker aus fremden Miniſterien erſetzt worden; noch keineinziger früherer mittlerer Beamter iſt in dieſem Miniſterium

Miniſterialrat geworden.
Ausgerechnet im Reichsverkehrsminiſterium, an deſſen Spitze

Herr Dr. Koch ſteht, werden alſo dem Aufſtieg der unteren und
mittleren Beamtenſchaft ſo große Schwierigkeiten bereitet! Der
Reichsverkehrsminiſter Dr. Ko ſtammt aus dem Ar-
beiterſtand. Er iſt, chriſtlicher Gewerkſchafter und
wurde an die Spitze des Reichsverkehrsminiſteriums geſtellt, ob
wohl er für deſſen Leitung, wie erſt kürzlich auch in der bürger
lichen Preſſe hervorgehoben wurde, keine andere Eigenſchaft mit
bringt als eben die h daß der Deutſchnationale Hand-
lungsgehilfenverband einen ſehr ſtarken Druck ausübte, um eine
Vertretung der deutſchnationalen Arbeitnehmer im Kabinett durch
zuſetzen. Unter der Leitung desſelben Herrn Koch feiert jetzt der
alte Bildungshochmut ſeine Orgien, der keinen hochkommen läßt,
der nicht äls Juriſt oder Akademiker abgeſtempelt iſt. „Freie
Bahn dem Tüchtigen“ iſt doch auch die Parole der chriſt
lichen Gewerkſchaften. Sie ſcheinen, als ſie Herrn Koch zum
Reichsverkehrsminiſter machten, den Bock zum Gärtner gemacht

Kampf mit Mitteln zu führen, die die Republik nicht in Gefahr zu haben.

nene an aDas Nachtaſul.
Maxim Gorkis erſter Bühnenerfolg.

Von Konſtantin Staniſlawſtki.
Fraßpaje Ggſeta veröffentlicht einen neuen Ab-ſchnitt aus den Memoiren des berühmten ruſſiſchen Re

iſſeurs und Leiter des Moskauer Künſtleriſchen TheatersStaniſlawſkis, und zwar Erinnerungen an die Urauf-
führung von Maxim Gorkis „Nachtaſyl“, die wir in
deutſcher Uebertragung publizieren.

Das Moskauer Künſtleriſche Theater hatte das Stück des
damals in Mode kommenden Schriftſtellers Maxim Gorki „Nacht-
aſyl“ angenommen; es war die erſte dramatiſche Arbeit des jungen
Dichters. Vor uns ſtand eine ſchwere Aufgabe: eine neue Art zu
ſpielen, ein neuer Ton, ein neuer eigenartiger Romantismus,
Pathos, der einerſeits Theater, andererſeits eine Predigt war.

Anton Pawlowitſch Tſchechow hat einmal über Maxim
Gorki folgende Worte geſagt:

„Jch liebe nicht, wenn Maxim Gorki wie ein Geiſtlicher auf die
Kanzel tritt, ſeine Predigt mit einer ſalbungsvollen Stimme an
die verſammelte Gemeinde beginnt. Alexej Maximowitſch Gorki
ſoll uns die negativen Seiten des Lebens zeigen, all das, was
vernichtet werden ſoll. Darin iſt ſeine Kraft, ſeine Miſſionl“

Wir wollten das Leben der „Bosjaki“ (geweſenen Menſchen)
kennenlernen. Wir veranſtalteten eine Expedition, an der ſämt-
liche Schauſpieler, die in dem neuen Gorki-Stück auftraten, Nemi-
rowitſchDantſchenko, der Maler Simow und ich teilnahmen.
Unter der Führung des Schriftſtellers W. Giljarowſki, der das
Leben der „Bosjaki“ ſtudiert hatte, ſuchten wir die berüchtigten
Nachtaſyle des Chitrow Rynok auf.

Die Religion des „Bosjaks“ iſt ſeine Freiheit; ſeine Sphäre
Gefahr, Ueberfälle, Abenteuer, Mord, Diebſtahl. Dies alles um-
gibt den Bosjak mit einer Atmoſphäre von Romantik, mit einer
eigenartig wilden Schönheit, die wir damals ſuchten.

Die Bewohner des Nachtaſyls nahmen uns wie Freunde auf
Wir ließen Wodka, Wurſt aufmarſchieren und erzählten ihnen,
e wir gekommen ſind das Leben der „geweſenen Menſchen“ zu
ſtudieren, da wir ein Stück Gorkis, das dieſes Milieu ſchilderte,
angenommen haben Viele der Bosjaka waren bis zu Tränen
u als ſie hörten, daß wir das Leben des „Nachtaſyls“ auf

er Bühne zeigen wollten
Die Excurſion auf den Chitrow Rynok hatte mehr als jegliches

Geſpräch oder Analyſe über das Stück meine Phantaſie, mein

ſchaffen Man bekam einen realen Begriff vom Leben im
Nachtaſyl.

Als ich die die mas en ſcene, machte, den Dar
ſtellern dieſe oder jene Szene erklärte, ſo war ich voller Erinne-
rungen an den Chitrow Rynok und konnte aus dieſem Grunde
das Buch wahrheitsgetreu herausbringen

Dank dieſer Excurſion hatte ich den inneren Sinn des „Nacht-
aſyls“ erfaßt.

„Freiheit unter allen Umſtänden iſt der Grundgedanke des
Stückes, „jene Freiheit, die den Menſchen auf den Abgrund des
Lebens drär wo er unbewußt Sklave wird Die Premiere
kam ir alle waren furchtbar aufgeregt. Die Vorſtellung
hatte einen erſchütternden Erfolg Man rief ohne Ende die
Regiſſeure, alle Schauſpieler, insbeſondere den ausgezeichneten
Darſteller des „Luka“ Moskwin, den famoſen Baron Katſchalow,
die „Naſtja“ TſchechowaKnipper und gar zuletzt den Autor
Maxim Gorki

Gorki war wie traumverloren.
er zum erſten Male auf der Bühne vor dem Publikum erſchien
er hatte vergeſſen ſeine Zigarette, die er im Mund hielt, fort
zuwerfen und wußte nicht, was er nun machen ſollte, ob er die
Zigarette fortwerfen müßte oder ob er ſich vor dem Publikum
verbeugen ſolle

Als der Vorhang nach dem erſten Akt ſich ſenkte, ſagte Gorki
zu uns:

„Das iſt ja ein Erfolg Bei Gott Ehrenwort, ein
Erfolg Man applaudiert man ruft den Autor Na
ſo was!“

Und ſeit dieſem Tage war der Ruf Maxim Gorkis als Dra
matiker begründet

(Aus dem Ruſſiſchen von M. Hirſchmann, Wien.)

Auch Schauſpieler wollen am ſiebenten Tag ruhen! Jn Paris
wird zurzeit wieder die Frage eines Ruhetages für die Schau
ſpieler lebhaft erörtert. Es iſt nicht das erſtemal, daß man ſich
mit dem Problem beſchäftigt, wie den Schauſpielern einmal in
der Woche ein Ruhetag geſichert werden kann. Es wird vor
geſchlagen, Wandertruppen zuſammenzuſtellen, die einmal in der
Woche das ſtändige Enſemble in den verſchiedenen iſer
Theatern ablöſen ſollen. Es iſt für jede Gruppe von ſechs atern
eine Geſellſchaft gedacht, die an einem Tag an Stelle der feſt
engagierten Schauſpieler ſpielt. Der Vorſchlag verdient vor
allem Beachtung, weil er den beſchäftigungsloſen Schauſpielern,

Schaffensgefühl geweckt Jetzt hatte man ein lebendes Mate-
xial vor ſich, nach dieſem Material war es leicht, die Geſtalten zu

deren Zahl in Frankreich nicht kleiner iſt als in anderen Ländern,
die Ausſicht auf eine Arbeitsgelegenheit eröffnet,

Es war komiſch, zu ſehen, wie

Glückwunſch an Max Liebermann.
Der preußiſche Miniſterpräſident Dr. h. c. Braun hat an

den Präſidenten der Akademie der Künſte, Profeſſor Dr. Max
Liebermann, ein Glückwunſchſchreiben gerichtet, das nach
dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt folgenden Wortlaut hat:

Hochverehrter Herr Präſident! Sie haben heute die Freude,
auf 80 Jahre Jhres Lebens und Jahrzehnte fruchtbaren künſt
leriſchen Schaffens zurückzublicken. Da iſt es mir aufrichtiges
Bedürfnis, Jhnen neben der offiziellen ſtaatlichen Ehrung meinen
herzlichen Glückwunſch auszuſprechen.

We das preußiſche Volk jedes Standes und Berufes, das
in Jhren von Leben und Bewegung erfüllten Werken, ſehr ver
ehrter Meiſter, ſeinen Alltag und ſeine Freude geſtaltet fühlt,
heute mit Jhnen Jhren Ehrentag begeht, feiert es nicht nur Sie
ſelbſt, der die Tugenden demokratiſcher Arbeit verkörpert und
ich nach vielen Jahren der Anfeindung und Geringſchätzung
in der ganzen Welt durchgeſetzt hat, ſondern es feiert zugleich
den Sieg des Zeitgeiſtes über eine in Politik und Kunſt über
lebte, dem äußeren Prunk zugetane Welt.

Und wenn ich Jhnen noch Jahre geſunden und glücklichen
Lebens voll befriedigenden Schaffens wünſche, ſo weiß ich, daß
damit zugleich noch eine reiche künſtleriſche Arbeit für die Sache
des Volkes und der ſtaatsbürgerlichen Freiheit verbunden iſt.

der Hoffüung, daß Sie Jhren Ehrentag in alter Friſche
recht angenehm verleben, begrüße ich Sie, ſehr verehrter Herr
Präſident, in aufrichtiger Verehrung

Jhr ſehr ergebener gez. Braun.

Liebermann Ehrenbürger von Berlin. Oberbürgermeiſter Bö ßbrachte geſtern Prof. Dr. Mar Liebermann in deſſen n

r T er zum 80. Geburtstage des Künſt
ers u eilte em offiziell mit, enbüStadt Berlin ernannt worden ſei daß er ginn Eyrenvaeger ver

Es gibt keine unbiegſameren und härteren Menſchen als dieimmer mit Betrachtung ihres Unglücks beſchäftigt v

4

Leute, die ſtets in ſehr vernünftigen Sätzen reden, gleichen denSteinklopfern auf der Landſtraße: ſie death uns i und

Oskar Wilde.
7

Echte Moral und Moralität iſt von kei i ängitwienoht jede ſe ſantioniert un ihr deburg eine Et. eeehet

Splittern.
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Der rumäniſche Hohenzoller tot.
Ein fünfſähriges Kind zum König prokiamſert.
Der König von Rumänien iſt in der Na ittwoch in Sinaiag, der Sommerreſidenz der art

e im Alter von 62 Jahren geſüorben Der an Krebs
chwer leidende Mann war ſeit einem halben Jahre bereits auf

e Einmal war ſogar die vorzeitige Nachricht ſeines Todes
reits in die Welt lanciert worden. Damals befand ſich die

Königin Maria von Rumänien gerade am Ende einer finan-
figlen opagandareiſe in Amerika. Sie ſchiffte ſich unverzüg-
ich nach Europa ein, um möglichſt ſchne in Bukareſt einzutreffen.

Das hatte ſeine guten Gründe; denn die Frage der Thronfolge
iſt für Rumänien ein äußerſt ſchwieriges Problem. Ferdinands

ohn Carol iſt vor nicht allzu langer Zeit gezwungen worden,
auf die rumäniſche Krone zu verzichten. an ſchützte für dieſen
Verzicht die morganatiſche Ehe vor, die er nach ſeiner Scheidung
von der griechiſchen Königstochter eingegangen war, und die er
übrigens inzwiſchen ebenfalls gelöſt und durch eine andere erſetzt

at. Aber der v Grund dürfte in der t zwiſchen
arol und ſeiner en Königin Mariag, ſowie deſſen r

berater, dem liberalen iegen.

ie hat ſchon bei früheren Ver
e Ferdinands ſtrengſte W.nahmen verfügt und ihre erſte Tat nach dem Tode des Königs

war die Verhängung des Standrechts. Maria und
Bratianu haben in aller Eile, und r ſchon am Mittwoch-
nachmittag, die Proklamierung des 5 jährigen Sohnes Carols,
des Prinzen Mich ael, zum König durch das Parlament vor
nehmen c Es wird ein Regentſchaftsrat eingeſetzt, beſtehend
aus dem Prinzen Nikolaus, dem zweiten Sohne Ferdinands, dematriarchen See und dem Präſidenten des Kaſſationshofes

udzugan. In Wirklichkeit werden auf dieſe Weiſe die Königs
witwe und ihre Günſtlinge unumſchränkter den je re-
gieren können. Ob dieſe Löſung von Dauer ſein wird, läfzt ſich
nicht vorausſehen. Die etwaigen Anſprüche Carols ſind für die
r Welt nur dann von Jntereſfſe, wenn er ſich wirklich als
ſein ter eines weniger korrupten, modernen Regimes erweiſen

Der verſtorbene König Ferdinand war der zweite König von
nien. Er war, wie in Vorgänger und Onkel Carol I., ein

deutſ er Fürſt, ein Prinz von u nr we en alten Carol darann

ervor e iſt, den abgeſetzten Kron

dem ohen-
ollern auf dem deutſchen Kaiſerthron den h Weitere
underttauſende von Deutſchen mußten dieſes typiſche Beiſpiel
eutſcher Fürſtentreue“ mit ihrem Leben bezahlen. Ganz

ohne Folgen erwies ſich dieſes Kriegsabenteuer nicht, denn zu-
nächſt wurden faſt zwei Drittel Rumäniens beſetzt. Aber nachdem Zu ammenbrug Deutſchlands im Weſten konnte det rumä-
niſche Hohenzollernprinz den Triumphatoren ſpielen und auf
Koſten Ungarns, Bulgariens und Rußlands an dem Kampf um
die Beute teilnehmen.

Jmmerhin, ſo unſhmpathiſch dieſer Hohenzoller auch war, er
war noch immer eine angenehmere Erſcheinung im Vergleich c
der einſtmals ſchönen Königin Maria, die ihn vollkommen be
herrſchte und die ihn mit allen möglichen Frage Miniſtern
und fremden Geſandten hinterging. Sie iſt kürzlich in Amerika
von der urteilsloſen Menge abgöttiſch gefeiert worden; wäre ſie
aber nicht Königin, ſondern eine „gewöhnliche“ Frau geweſen,
ſo hätten ihr die ten wen en amerikaniſchen Behörden wegen
ihres notoriſchen Lebenswandels das Einreiſeviſum verweigert.
Dieſe Frau, die leider nun ſchrankenlos weiterherrſchen wird,

eigen, wenn man ſo ſagen darf, genannt zu haben, iſt für
en verſtorbenen Ferdinand immerhin eine gewiſſe Ent-

ſchuldigung.

chte ohne Riſiko eintreten zu können, da erklärte der 5

Bukareſt, 20. Juli. (WTVB.)
Die Armee wurde auf König Michael vereidigt. Das Buka-

reſter Armeekommando erneuert die Verfügungen betr. den Be
lagerungszuſtand, die ſeit 1925 für die Univerſitätsſtädte
und die Grenzzone tung nen. Bis zur Beerdigung des
Königs wird das Parlament keine Sitzungen abhalten.

Die belgiſchen Franktireurs.
Eine ſcharfe Widerlegung Banderveldes.

Brüſſel, 20. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
Am Mittwoch erſchien der Bericht Vanderveldes an die

Kammer über die im Unterſuchungsausſchuß, des Reichstags ge
Aeußerungen dines i des belgiſchen Franktireur

rieges. Der Bericht umfaßt 20 Druckſeiten. Die gegen die bel
giſche Zivilbevölkerung erhobenen Anſchuldigungen werden im
eingelnen, und zwar ſehr ſcharf, widerlegt. Der Bericht
ſchließt mit dem Hinweis auf die Verletzung der belgiſchen Neu

dur etſeland und auf die Härte der militäriſchen
ſetzung und fügt hinzu:
„Bald 10 Jahre ſind ſeitdem vergangen. Allmählich brachte

die Zeit Linderung. Vergeſſen konnte man gewiß nicht, aber manwollte gerne glauben, 5 das Deutſchland von heute nicht mit
den Co n des alten Regimes ſolidariſch erſcheinen wolle. t
Unterſuchungsausſchuß des Reichstages hat es jedoch für richtig
befunden, den Prozeß wieder zu eröffnen und einen Verſuch zu
machen, deſſen Vergeblichkeit er hätte einſehen müſſen, nämliche Luniſen dadurch reinzuwaſchen, daß man gegen ihre Opfer
unberechtigte Anſchuldigungen erhebt. Die belgi che Regierungatte die Pflicht, dieſe n e ungen nicht unbeantwortet 41

Deshalb legt ſie dieſen Bericht der Kammer vor, nicht
neu zu ſchitren, ſondern um flagrante VerfälſchungenWahrheit abzuwehron.“

aſſen.
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Unſer naturwiſſenſchaftlicher Mitarbeiter hatte Gelegen
beit, Dr. Heck, den Direktor des Berliner Zoologiſchen
Gartens, über die Errichtung eines großen Naturſchutz-
parkes für Wiſente zu befragen.

Lon den beiden Wildrindern, die einſt in Europa heimiſch
waren, iſt der Auerochſe längſt ausgeſtorben. Nach dem Krieg
iſt auch die Zahl der Wiſente, von denen es noch vor 15 Jahren
weit über 1000 Exemplare gab, auf 60 bis 70 Tiere zuſammen
geſchmolzen. Für die Erhaltung dieſer mächtigen Rinderart, die
den Stolz unſerer Zoologiſchen Gärten in Deutſchland bildet,
hat ſich ganz beſonders der Direktor des Berliner Zoologiſchen
Garktens, Dr. Heck, eingeſetzt. Schon vor drei Jahren wurde die
„Jnternationale Geſellſchaft zur Erhaltung des Wiſents“ ge
gründet, die auch wiſſenſchaftliches Material über das letzte euro
päiſche Wildrind ſammelt.

Mit Unterſtützung der ſtaatlichen Stelle für Naturdenkmals-
pflege, des preußiſchen Landwirtſchaftsminiſteriums und des
Finanzminiſteriums, beſonders der Herren Profeſſoren Schö-
nichen und Landesforſtmeiſter Gernlein, iſt es nun auf Anregung
des Berliner Zoologiſchen Gartens gelungen, einen Teil des Sau-
parks Springe in der Nähe von Hannover zu einem Naturſchutz-
park für Wiſente auszugeſtalten. „Jn kurzen Abſtänden fahre
ich nach Springe hinüber,“ erklärt Dr. Heck, „um die Arbeiten
zu beaufſichtigen. Jn ungefähr zwei Monaten werden die Wiſente
nach Springe überführt, und dann ſoll der Park feierlich eröffnet
werden. Um dem Publikum die Möglichkeit zu geben, die Tiere
en de Gefahr zu beobachten, wird ein großes Wildgatter auf
geſtellt.“

Da der Beſtand der deutſchen Wiſente durch die ſtändige Jn
zucht ſehr bedroht iſt, ſollen außerdem zwei Biſonkühe in dem
neuen Naturſchutzpark ausgeſetzt werden, um eine Blutauf-
friſchung zu ermöglichen. Dr. Heck plant, die Errichtung anderer
Schutzparks anzuregen, um eine Anzahl ebenfalls im Ausſterben
begriffener Tierarten vor dem Untergang zu ſchützen. Doch will
er darüber nicht eher genauere Angaben machen, als bis die Ar
beiten für dieſe Gebiete im Gange ſind.

Udets Amerikfa-Flug.
Der bekannte deutſche Sportflieger Udet beabſichtigt, am

5. September auf einem Rohrbach-Eindecker mit et Motoren
von 1400 P. S. in Hamburg zu ſeinem Ozeanflug nach Neu
york zu ſtarten. Udet will eine Zwiſchenlandung auf den
Azoren vornehmen und von dort über die Bermudainſel nach
Neufundland weiterfliegen. Sein Flugzeug wird als Flugboot
ausgerüſtet, ſo daß Udet auf dem Meere niedergehen kann. Udet
will mit zwei Mann Begleitung fliegen und den Rückweg von
Neuyork nach Deutſchland ebenfalls auf dem Luftweg zurücklegen.

Ein neuer Flug Amerika Europa.
London (Ontario), 20. Juli. (WTVB.)

Die Hauptleute Maxwell und Tully ſind zum Führer
Navigator für einen Flug London (Ontario) nach London

(England) auserſehen worden. Auf die erfolgreiche Durchführung
des Fluges iſt ein Preis von 25 000 Dollar ausgeſetzt.

Ein Ehrengrab für Bäumer.
Hamburg, 21. Juli. (Radiomeldung.)

Am Mittwochnachmittag wurde der in Kopenhagen tödlich
verunglückte Sportflieger Bäumer in einem Ehrengrab auf
Staatskoſten beigeſetzt. Eine ungeheure Menſchenmenge hatte
ſich eingefunden, um dem kühnen und beliebten Piloten das letzte
Geleit zu geben. Die Straßen nach dem Ohlsdorfer Friedhof
und das weite Gelände des Friedhofes ſelbſt waren von Zehn-
tauſenden angefüllt. Das Reichsverkehrs- und das Reichswehr-
miniſterium hatten Vertreter entſandt. Für mburg waren
Bürgermeiſter Dr. Peterſen und mehrere Senatoren an-
weſend. Während der Trauerfeier kreuzte über dem Friedhof
eine Fliegerſtaffel mit ſchwarzen Wimpeln.

Jm Gerichtsſaal beſtohlen. Während einer Gerichtsverhand-
lung im Landgericht Dresden ſchlich ſich ein Taſchendieb in
das Beratungszimmer und entwendete einer Schöffin, der Stadt-
verordneten re h aus Meißen, eine Handtaſche mit einer
größeren Summe Bargeld.

Schutz den aussterhbenden
Jierarten.

Der nene aturscſkufzpoarfe für Wisente bei unmnover.
Weitere fnferneſimungen gepſaont.

Hagelſtücke, ſo groß wie Tennisbälle.
Furchtbarer Hagelſturm in Kanada.

Calgary Provinz Alberta), 20. Juli. (WTB.)
Am Abend des 109. Juli wurde die Gegend von Cochrane von

einem furchtbaren Hagelſturm heimgeſucht. Die Hagelſtücke ſollen
ſo groß wie Tennisbälle geweſen ſein. (1) Die Dächer der Häuſer
wurden durchlöchert, die Telephondrähte zerriſſen. Die Hagel-
körner bildeten auf den Straßenrändern Haufen von 60 Zentimeter
Dicke und einige von ihnen, die vier Stunden nach dem Orkan nach
Calgary gebracht wurden, wogen noch mehrere Unzen.

Schwere Berkehrsunfälle in Berlin.
Ein ſiebenjähriger Knabe wurde geſtern abend von einer Kraft-

droſchke überfahren. Awf der Rettungsſtelle iſt er ſeinen ſchweren
Verletzungen erle gen Kurz danach wurde ein Blinder von
einem Privatkraftwagen überfahren und getötet. Auf dem
Bahnhof Hohenzollerndamm wurden nach Ausfahrt eines Zuges
zwei Arbeiter in ſchwerverletztem Zuſtande zwiſchen den Gleiſen
liegend aufgefunden. Der eine iſt ſeinen Verletzungen erlegen.

Moröverſuch und Selbſtmord.
Bei der Arbeit auf dem Felde geriet in einem Dorfe bei Bel

gard (Pommern) ein Arbeiter mit ſeiner Ehefrau in Streit. Er
ſchleppte die Frau in eine Schlucht und verſuchte ſie mit einem
Hammer zu erſchlagen. Darauf erhängte er ſich an einem in der
Nähe ſtehenden Baum. Die Frau wurde in hoffnungsloſem Zu-
ſtande nach dem Krankenhauſe gebracht.

Bavaria-Erxpreß.
Acht deutſche Züge mit Namen.

Die acht in Deutſchland als ſchnellſte Züge verkehrenden ſog.
FD-Züge (Fernſchnellzüge) haben nunmehr, wie das im Aus
lande ſchon üblich war, beſondere Namen erhalten. Das Preis-
gericht, dem 45 601 Einſendungen auf das Preisausſchreiben der
Reichsbahn zur Begutachtung vorgelegen haben, hat folgende
Entſcheidung getroffen: FD 6/5 Berlin-- Frankfurt a. M. -Hei-
delberg MainNeckar-Expreß; FD 22/21 Berlin--Eſſen--Köln

Rhein-Ruhr-Expreß; FD 24/23 Berlin Hamburg Ham-
burg Expreß; FD 80,79 Berlin München Jſar Expreß;
FD 112/111 Berlin Holland Holland-Expreß; FPD 211212
Holland Osnabrück Hamburg Hanſa Expreß; FPD 164/163
Holland--Baſel Helvetia-Expreß; FD 264/263 Holland Frank
furt a. M. München Bavaria-Expreß. Dieſe Namen werden
in alle Fahrpläne und Kursbücher eingetragen werden; außerdem
werden ſie die Wagen der Züge als Aufſchrift tragen.

Todesurteil. Das Schwurgericht Stuttgart verurteilte
geſtern den Raubmörder und Einbrecher Schüller, der im
u v. J. ein Dienſtmädchen durch Beilhiebe ermordet hatte,
zum Tode.

Eine Waſſerhoſe in Eſtland. Während eines furchtbaren Ge
witters entſtand eine Waſſerhoſe, die 24 Hütten vernichtete. Ein
Kind wurde getötet, fünf Frauen wurden ſchwer verletzt.

Opfer einer unſinnigen Wette. Jn Hohenſchönau bei
Naugard (Pommern) ging der Schneider Retzlaff im Gaſt

eine Wette ein, hintereinander 50 Schnäpſe zu trinken.ieſe unſinnige Wette gewann er zwar, aber als er ch auf den
Heimweg begab, brach er, vom Herzſchlag getroffen, tot zuſammen.

Vom Blitz erſchlagen. Jm Baheriſchen Wald wurden der Hof-
beſitzer Walter Kopp von Neuhof, Vater von vier Kindern, und
ein Knecht beim Holzſägen vom Blitz erſchlagen; ein Tagelöhner
wurde erheblich verletzt.

Der Zweiundſiebzigjährige unter dem Schnellzug. Auf dem
Berliner Bahnhof Alexanderplatz warf ſich ein 72jähriger Renten-
empfänger vor die Lokomotive eines einfahrenden Schnellzuges.
Der Lokomotivführer brachte den Heig raſch zum Stehen und es
ſtellte ſich heraus, daß der alte Mann völlig unverletzt unter
einem Wagen in der Mitte des Zuges lag. Der Alte wollte aus
Schwermut ſeinem Leben ein Ende bereiten.

100 000 Autoführerſcheine. Jn Berlin iſt ein ſtändig zu
nehmender Andrang der Bewerber für Autoführerſcheine zu ver
zeichnen. Seit Anfang des Jahres hat ſich die monatliche Zu
laſſungszahl verdreifacht. Der Geſamtbeſtand an erteilten Führer-
ſcheinen belief ſich am 1. Juli auf mehr als hunderttauſend. Jnder Zeit vom März bis Juni beſtanden annähernd 8350 Frauen
die Autoführerprüfung.

Noch ein Todesopfer von
Arensdorf.

Der Ueberfall von Arensdorf hat noch ein weite-
res Todesopfer gefordert. Am Mittwochvormittag 149 Uhr
iſt in einer Berliner Klinik der Reichsbannerkamerad und Partei-
genoſſe Richard Wollanck aus Erkner ſeiner ſchweren Ver
letzung erlegen, die er auf der Fahrt zum Reichsbannertreffen in
Frankfurt (Oder) in dem Ort Arensdorf erhalten hatte. Wollanck
war damals durch Schüſſe in den Oberarm und in das Schienbein
getroffen worden. Während der Oberarmſchuß ſchnell verheilte,
trat am Sonnabend bei der Wunde am Schienbein, wo das Ge-
ſchoß ſteckengeblieben war, Wundſtarrkrampf ein. Eine
Operation, die noch vorgenommen wurde, konnte das Leben Wol-
lancks nicht mehr retten

Mit Wollanck verliert nicht nur die Sozialdemokratiſche Partei
und das Reichsbanner, ſondern auch die Arbeiter-Turn-
und Sportbewegung ein außergewöhnlich tätiges Mitglied.

Berlin, 21. Juli. (Radiomeldung.)
Aus Anlaß des zweiten Opfers, das die Bluttat von Arensdorf

noch nachträglich gefordert hat, ſchreibt der „Vorwärts“:
„Der Stablhelmer von Arensdorf hat alſo ein zweites Menſchen
leben auf dem Gewiſſen. Der Unterſuchungsrichter in Frankfurt
iſt von ſeinen ſonſtigen Dienſtver pflichtungen dispenſiert, nur um
ſich der Unterſuchung des rdes von Arensdorf widmen zu
können. Aber obſchon Wochen ins Land gegangen ſind, hört man
nichts mehr von dem Stande der Unterſuchung. Darf man an-
eſichts des neuen Stahlhelmopfers fragen, wann endlichrer dem Recht Genüge geſchehen wird?

Keine Hindenburg-Amneſtie.
Es beſtätigt ſich jetzt, daß eine allgemeine Reichsam ehe a ſähule des 80. Geburtstages des Reichspräſi-

denten, nicht in Ausſicht genommen iſt. Dagegen beabſichtigt
man, in einer ganzen Reihe von Fällen politiſcher Ver-
urteilungen durch das Reichsgericht, Einzelbegnadigungen und
Strafherabſetzungen vorzunehmen. Eine entſprechende Fühlung-
nahme znit dem Reichsanwalt iſt vom Reichsjuſtizminiſte-
rium aus bereits erfolgt. Ob und in welchem Umfange auch
die Länder dem Beiſpiel des Reiches folgen werden, ſteht noch
nicht feſt.

24-Stunden- Zeit in der Sitaats-
verwaltung.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einem zugleich im
Namen des Miniſterpräſidenten und ſämtlicher Staatsminiſter
ergangenen Runderlaß des Miniſters des Jnnern an die nach-
geordneten Behörden aller Zweige der preußiſchen Staatsver-
waltung entnimmt, hat das preußiſche Staatsminiſterium be
ſchloſſen, für die geſamte Staatsverwaltung die 24 Stunden-
Zählung einzuführen. Hiernach ſoll in Zukunft auch im dienſt
ichen Verkehr verfahren werden. Wo beſondere Verhältniſſe

dafür prechen, neben der 24Stunden-Zählung zur Erläuterung
einſtweilen die bisherige Zählung in Klammer beizufügen, ſo
ſoll hiergegen nichts eingewandt werden.

Kompromiß mit Polen?
Warſchau, 20. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Jn Vertretung des erkrankten Außenminiſters Zaleſki empfin
der Geſandte Knoll den d Geſandten in Warſchau, Ulri
Rauſcher, zu einer Beſprechung. Die polniſche Preſſe erklärtin dieſem Juſcmmenhang, daß in der Anſiedlungsfrage
bereits ein Kompromiß erreicht worden ſei. Auch bezüglich der
Tarif- und Zollfragen ſoll die Möglichkeit zu einem
Kompromiß gefunden ſein. Die normalen Verhandlungen dürften
nach den gleichen Quellen bereits im Herbſt aufgenommen werden.

Die Wendung in China.
London, 20. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Wie aus den letzten in London eingetroffenen chineſiſchen Mel
dungen hervorgeht, kommt die Uebernahme der icht in Hankau
durch den General Hatſchien einem Staatsſtreich gleich, der
eine völlige Veränderung der Politik Hankaus in militariſtiſchem
und arbeiterfeindlichem Sinne darſtellt. General en hat
nicht nur eine Reihe von Kommuniſtenführern, Gewerkſchafts-
führern und Streikpoſten ver haften laſſen, ſondern anſcheinend

227 iedg e n den Die de Ber-gelegt. Jm übrigen wird gemelde ien ber Verndlungen mit der in der Perſon des Generals Tſchiangkaiſchek
verkörperten Regierung von Nanking begonnen hat.

Wie am Mittwoch bekannt wurde, handelt es ſich bei den in
Schanghni verhafteten ſechs Kommuniſten um frühere ruſſiſche Be
rater der Hankau- Regierung. Der ruſſiſche Borodin ſoll ſich

in verborgen en. h
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Arbeiter-Wodifahrt. Jeden Dienstag undFreitag früh s Uhr Kinderwanderungen.
rte: Norden Wettiner Platz: Süden

Hall grkt Trinkbecher mitbringen.S Heute um 20 IPr Funktionärſitzung
271 Volkspart“. orgen, Freitag. den
22. Jnit, pünktlich 220 Ühr, im Volkspart
Vierteljahrsverſammlung.

Aus dem BezerrDelitzſch Die Ferienwanderung ber Arbeiter
Wohlfahrt beginnt am Donners-

tag. dem 21. Juli, vorm. s Uhr. Sammelſtelle
iſt Alter Schützenplatz. Trinkbecher ſind mit-
zubringen. Der Vorſtand.

0 Am Freitag. dem 22. Juli.RoſſenL eung abends s ühr. findet in Leung
im Heiteren Blick“ Mitgliederverfamm-
lung ſtatt. Tagesordnung 1. Bericht vomReichsparteitag Referent: Genoſſe Petzold,
Schkeuditz) 2. Verſchiedenes. Zahfreiches
Erſcheinen unbedingt notwendig.

Freitag, 22. li, abendsGröbers- Osmünde. Fittee eelveent,
in Osmünde d Witaliederverſammlung Tages
on Trggniſgtiensfragen, as Er-ſcheinen aller Mitglieder iſt erforderlich.
Helbra. Arbeiter-Wodlfahrt. Sonnabend, den

23. Juli, abends 8 Uhr, im ugend-
heim Verſammlung. Bericht der Genoſſin
Wackwitz Halle) von der Frauen konferenz uTaaung der Arbeiter-Wohlfahrt in Kiel. Es
wird gebeten, daß alle Genoſſinnen und Mit-
arbeiter der Arbeiter-Wohlfahrt erſcheinen.

uch ſind alle Genoſſen der Partei herzlichſt
eingeladen.
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(Sund dor rooudliianiechen Kriooetatinonmer

Hr. gruppe war eFreitag 37 22. Juli 1927. abends 20 Uhr.wichtige Sitzung des O Ortsvorſtandes mit denKbteilunge ührern und dem Jugendleiter.
ünktliches beſtimmtes Erſcheinen der
ameraden iſt Pflicht.

Ab ellung. Freitag, den 22. Juli. abends
8 Uhr Funktionärſitzung ber Kam. Schuſtack,
Graſeweg 15. Es iſt Pflicht aller Kameraden
und Funktionäre, zu erſcheinen.

Jungreichs vanner. Freitag, den 22. Juli,19.30 Uhr. treffen ſich die Kameraden auf dem
Sandanger zum Sportabend. Püntktliches
und vollzähliges Erſcheinen wird zur unbe-
dingten Pflicht gemacht. Der Jugendleiter.

Leipzig 13. und 14. Auguſt. Reichsver-
faſſungsferer. Teilnahme aller Mitgliederunbedingt Pflicht. Feſtplaketten zum Preiſe
von 50 Pfg. ſind u. bei allen e
zu entnehmen. e Kameraden, welche be-reits am CDiunabegb nach Leipzig fahren,
wollen ſich umgehend bei ihren Abteilungen
anmelden zwecks Quartier-Einteilung.

d, den 23. Juli,Ortsgruppe Kelbra. Se Wendorier Gaſthaus

Verſammlung. Tagesordnung Vorſtands-wahl. Der Kreisleiter.
Swomstge vereſmes Freier Söngerchor Halle

Die Geſamtprobe im „Volkspark“findet nicht Freitag, ſondern Montag,
den 25. Juli, ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen
erforderlich.

Ufa- Theater Leipziger Strasss Ufa Theater Alte Promenade

Ab mmwrgfem, Freſttengge

lieb mich und
die Welt jst mein

Die Geschichte einer groben Liebe aus
der sterbenden Märchenstadt Wien.

Regie: E. A. Dupont.
der Regisseur des allbekannten Filmes

„Varieté“.

Ferner

Doßtor noch
oder

Der Triumph der Medizin
Eine Tragikomödie mit eingebildeten

Kranken.

Beginn der Vorstellungen

Eine spannende

in beiden Theatern:

hater Werden s

III
Ein lustiger Film nach Ernst von
Wolzogens „Mein erstes Abenteuer.

In den Hauptrollen:

Liliun Harvey, Harry Halm.
Regie:

Vrich Schönfelder.
Dazu

Der Splelerkönſg
Geschichte vom

Spiel und von der Liebe.

5.00 und 8.00 Vhr.

Wir führen nur ersſklassige Ware
Gebr. Kaffee net u. rein 2 90-

Waffen hochfein 35,
Pfefterwinzhruch a 20.
Kokosflocten 20.
Kokostlocten m. Schokolade 5 3

Zo0bon; verſchied. 21Milchschokolade Hieſentaf. 100 z

Mlcablockrchokolade 100 35,

(remerchokola de woz 20.

entzsch
Geiſtſtr. (Ecke Albrechtſtr.), Gr. Ulrichſtr. 35, Gr. Ulrich

ziger Str. 53, Merſeburger Str. 161,Alter Markt 24, Advokatenweg 20 EckeReilſtraße 14. 4164

Bekanntmachung.

Filialen
ſtraße 40, Leipziger Str. 4, Leip
Merſeburger Str. 22,
Triftſtraße), Steinweg l,

der ſtrom

Es werden von uns folgende W ä, c 000-VoltHoch-
ſpannungsleitungen unter Spannung die Leitung

Fienstedt-Wils;
Am Sonntag dem 24. Juli 1927.,
Am Montag, dem 25. Juli 1927, die LeitungNeehausen-Dederstedt-Sehwittersdort.

führenden Teile mit Lebensgefahr verbunden iſt. 4159
Amsdorf, den 20. Juli 1927.

Am Freitag. dem 22. un 527
die LeitungAmsdorf-Seeburg-Neehausen z

Wir machen darauf aufmerkſam, daß jede Berührung

Deberlandzentreie Hanstelder Seekreis Aktiengesellschaft.

Kaffee
friſch geröſtet, Pfund
3,20 3,60 4,00 4,40

Edmund T
Hermannstraße 7, Tel. 21 706

Prompter Verſand.

ohlenleder

Gummigbſätze

Schuhleiften

billigſt bei

Glauchaer Str. 27.

Wäalhalla. Einkoch- Apparat
Nur noch 4 Tage 66J

Marga rGus:. Bertram Tun rDie Feusche Susanne omplett mit Thermo-
meter und 6 Spangen

Operette in 3 Akten.
tſik von Jean

Gilbert.

3973

Fertige Ihnen

für 29 K.
inkl. haltb. r taten

modernen Anzugoder Mantel geh ges

M r kinkocholäser
Tadelloser Sitz Lit. Lit. l Lit.
M. Ebrlieh, N. O,28 0,30 0,35
Leipriger Rote gute Gummi-Straße 69. ringe zu allen Gläsern

G PVassend von 4 Pfg. an
Kleine Inserate 90b el

g

Verbreitung Halle Ammengort
Gallensteine Cöthen (Anh.)

werden in 24 Stunden
abſolut ſchmerzl. ohne
Operation entfernt.
Meine Kur iſt ge u

Könnern d. S.

D Kauſt nur beiJenſerſte 3, p. unſeren gnſerenten

ZahlstelleVerband der Fabrikardeiter Halle a. S.

Sonnabeud, den 23. Juli, abends 7 Uhr,im „Volkspark“ Kartellzimmer):

Senerglverzammlung
Tagesordnung:

Geſchäfts und Kaſſenbericht.
Bericht der Reviſoren.
Verbandsangelegenheiten u. Verſchiedenes.

Zutritt mr gegen Verzeigeng des Mitgiedzbede: eder Karte

Vollzähliges Erſcheinen erwartet 4156
Die Ortsverwaltung.
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günstigen Bedingungen auch

Teilzahlung bei geringer Anzahlung
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fil b Wange engere Küchen eingetroffen

r untergegen

lewneinütige Deutsche Hauvratges. muh.

Leipzig leschäftertelle: Halle, Hittelgtr. 52

Zu
wieder die alten berühmten,

best bewährten Qualitäten?!

Geſtreifte Reuleder Hoſen
3,75 5,50 6,50 7,50 8,50
Manſcheſter- und Samt Hoſen
8,50 10,50 12,50 14,50 16,50
Weiße u. kar. Maurer Hoſen
7,50 9,50 10,50 12,50 13,50
Blaue Arbeits-Jacken od. Hoſen

2,75 3,25 4,50 5,00 5,75
Graue und feldgraue gacken
3,75 5,00 5,50 7,50 8,50
Vauſch- Joppen und Hoſen
3,75 4,50 5,50 6,75 7,50
Lager Müäntel, weiß u. farbig
4,50 5,85 7,50 8,50 9,50

Größte Spezrial Abteilung

Hammersehlag
36 Gr. Ulrichstraße 36
Billigste Bezugsquelle für Wiederverkäufer

Volkspark.
Täglich:Sreägetg er Zuittaasttſcs

zu 75 Pfennig.

Jeden Dienstag und FreitagW chachtcicst
t. Rot-, Leber- u. Schwartenwurst Pfd. 1,00
Hoohfeine Knack- und Mettwurst Pfd. 1,40
Prima Schlack- und Salamiwurst

Schinken und Schinkenspeok

Artſiuur Müfſer
O MAſeine 2ffrichstro!ße T O
Hausschläohterei mit elektrischem Betrieb

O Toelephon2 5722 0

u nnnmnnncnnenneenenen
Pſelchsbanner Schwarz-Rot- Gold

Ortagruppe Gerbstedt
G

2 Sonntag, den 24. Jull, nachmittags c
s 3 Uhr, im „Schützenhaus“

r

Unesfert
2

besfehend inJ nut Konrert, Kinderfert uns un

Alle Republikaner sind hier- Sdurch ſfreundlichst eingeladen. c

n vAllgemeine ortsrankenhasse

für die Stadt Eisleben.
Am Freitag, dem 29. Juli 1927, abends

8 Uhr, findet im Lokal „Stadtgraben“ eine

auberordentche Ausschubvitzung

ſtatt. Tagesordnung:
Herabsetzung der Beiträge.

der i Herren Vertreter der Arbeitgeber und
der Verſicherten werden hierzu eingeladen.

Der Vorstand.
Kleeblatt, Vorſitzender.

Kauft nur in den
Geſchäften welche

Hlusftuuen!
bei uns inſerieren,

In den Schlusstagen unseres Saison-Ausverkaufes bringen
unnuniimnimninnnnnnnnmnm Wir in allen Abteilungen mann

e a zu unglaublich
billigen Preisen.

Goldslein, Eisleben
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Zeige mir, wie Du wohnſt
Von Architekt Stadtrat o. D. Bruno Taut.

Molle und Soclftreis
Halle, den 21. Juli 1927.

Roter Mohn.
Das Korn blüht. Herber Duft ſtrömt über das Feld, das

weite, weite ſommerliche Land. Strahlende Sonne und blauer
Himmel. Blühende Blumen im ſchwankenden Aehrenwald. Blaue
ernſte Kornblumen und roter Mohn.

Roter Mohn! Wie Blut leuchtet's aus den Feldern, rotes,
heißes Blut. Der Kelch iſt ein rotes Wunder wie zarteſte Seide,
terlich geſchnitten die Blätter, und aus der Tiefe des Kelches
nkelts herauf wie ein ſchwarzes Geheimnis. Ein Kreuz birgt

der rote Kelch, ein ſchwarzes, ſeltſames Kreuz. „Kreuzmohn“
ſagen die Bauern und ſchlagen insgeheim ein Kreuz. „Kreuzmohn“
iſt Hexen blume und bedeutet Böſes. Selten iſt Kreuzmohn,
die meiſten Mohnblumen ſind ganz rot. Vor dem ſchwarzen
Kreuz in dem roten Kelch muß man ſich hüten, ſpricht der Aber
glaube. Es bringt Krankheit, Unglück, Tod. Denn die Mohn-
blüte iſt eigentlich eine ſchöne, böſe Frau geweſen, die zur Strafe
für alle die Herzen, die ſie freventlich brach, in eine rote Blüte
verzaubert wurde. Und weil ſie ſoviele junge Menſchen in Not
und Tod jagte, muß die rote Mohnblüte ſo früh ſterben. Kaum
hat der Sonne heißer Mund ſie geküßt, ſo rollt der zarte Blüten-
rand zuſammen verſengt, welkend, ſterbend. Und wenn die erſten
Sterne den Son. merhimmel erleuchten, ſteht die ſchlanke Büte
t r Blätter beraubt. Die rotglühende Schönheit iſt jäh
zerſtör

Aberglaube umkleidet den roten Mohn mit tauſend Geheim-
niſſen. Aberglaube Volksglaube, Unheil ſpinnend, Unglück
weisſagend, Glück verkündend. „Feuerblumen auf den Tiſch“, ſagt
die alte Bäuerin kopfſchüttelnd, als ſie den Strauß Mohn in der
blauen Vaſe ſieht, „nie wirſt du Glück haben“. Und kein noch ſo
eindringlicher Vortrag über Mohnöl oder Opium kann ſie von
ihrem erglauben abbringen.

Roter Mohn! Heiß, rot und glühend wie Herzblut, und ſchön
und ſtrahlend wie brennende Flammen, die niemals erlöſchen
ſollten, Glut, die nie verglüht. Daß unſere Seelen nie ver-
glühten, ewig brennen müßten. Roter Mohn im Aehrenfeld
Sinnbild der Feuerflamme die doch erliſcht. Erliſcht, wenn
die Schatten kommen, verglüht, wenn Gefahren drohen ohn-
mächtig verflattert, wenn Opfer gefordert werden.

Roter Mohn im Aehrenfeld Schönſter Schmuck unſeres
Sommerfeldes, blühe, leuchte ſterbe im Strome der großen
Zeit, die da alles wandelt, alles auslöſcht, alles begräbt. A. J.

Politiſcher Klamauf der Studentenſchaft.
Wie bereits berichtet, ſchloß der diesjährige Deutſche Stu-

dententag in Würzburg mit der Annahme eines Antrages des
Vorſtandes, der beſagt, daß der Studententag an der völki-
ſchen Würzburger Verfaſſung von 1922 unbedingt feſt
hält. Der Beſchluß iſt eine abermalige Kriegserklärung an
den preußiſchen Unterrichtsminiſter Dr. Becker. hre Befugnis,
von jedem Studenten einen Kopfbeitrag von jährlich 75 Pfennig
erheben zu dürfen, wovon zwei Drittel die Vorſtands und
Aemterinhaber verbrauchen, wollen die völkiſch deutſchnationalen
Macher weiter ausnutzen für eine widerwärtige Hetze und zur
Bekämpfung der Republik. Die Herausforderung wird pariert
werden, jedenfalls durch allgemeine Entziehung des miß-
brauchten Beſteuerungsrechtes.

Zu den Zeiten der Göttinger Sieben waren die akademiſchen
Bürger Träger eines freien politiſchen Geiſtes; in der Wiener
Revolution von 1848 handelten die Studenten als Vortrupp.
Heute iſt die Wiener Univerſität berüchtigt durch die Radau
ſzenen gegen den prächtigen Organifator der Wiener Sozialfürſovrge, Krofeſſor Tandler; den Studentengeiſt unſerer Tage

hat Domela gekennzeichnet mit ſeinem Wort über die Heidel-
berger Saxoboruſſen: glaubte in eine Umgebung zu kommen,
in der ein gewiſſes Kulturniveau herrſcht. Statt deſſen
wurde jeden Abend auf das ſtärkſte getrunken!
Würzburg aber wurde verkündet: Oberſter Leitſatz der Deutſchen
Studentenſchaft muß ſein, die Würde der Deutſchen Studenten-
ſchaft und damit Deutſchlands zu wahren.

Jawohl, die Würde im Bierverſchiß.

Keine Antwort iſt auch eine Antwort.
Eine klägliche Demonſtration.

Aus den Aufrufen der kommuniſtiſchen Zentrale war erſicht
lich, daß dieſe Partei an den betrüblichen Wiener Vorgängen
ger zu gern auch in Deutſchland ihre Suppe gekocht hätte. Die

ezirksleitung in Halle hatte natürlich ſofort begriffen, aber
da ihr die ſſen zu einer impoſanten Kundgebung fehlen,
ſuchte ſie dieſe durch die Mithilfe der Gewerkſchaften und der
SPD. zu gewinnen. Entſprechende Einladungsſchreiben wur
den deshalb losgelaſſen. Doch die Antwort blieb aus. Die
„linken Führer“ ſchwiegen und „lehnten damit die ſo notwendige

der Maſſen ab“, konſtatierte geſtern der „Klaſſen-
ampf“.

„Aber die ſozialdemokratiſchen Arbeiter werden antworten,“
prophezeite geſtern zum xten Male der „Klaſſenkampf“. Und ſie

en geantwortet, indem ſie geſtern abend das kleine Häuflein
Kommuniſten, das ſich auf dem Hallmarkt verſammelt hatte,
unter ſich ließen. Nicht einmal die Anhänger der KPD. waren
erſchienen, oder wollen die halliſchen Kommuniſten etwa behaup 5
ten, daß die kaum 500 Männlein und Weiblein, die ſich ein-
gefunden hatten, ihr ganzer Anhang ſind? Es wird alſo immer
kläglicher, auch in Halle, mit dieſer „einzigen Arbeiterpartei“,
die ſich einſt rühmen konnte, im Bezirk Halle die Maſſen hinter
ſich zu haben.

Wer von der ſo „erfolgreichen“ Politik der KPD. jetzt noch
nicht genug hat, der muß ja auch von allen guten Geiſtern ver-
laſſen ſein. Auch geſtern abend hörte man aus dem Munde der
kommuniſtiſchen Redner wieder nur die bekannten kraftgeſchwolle-
nen Phraſen, vermiſcht mit den üblichen Beſchimpfungen der
ſozialdemokratiſchen Führer, an die man ſich jedoch bei der
nächſten Gelegenheit wieder mit höflichen Einladungsſchreiben
wenden wird. Man möge ſich aber in Zukunft dieſe Mühe und
das Porto ſparen und ſich darauf beſchränken, die ſozialdemo
kratiſchen Führer zu „entlarven“ und „die ſozialdemokratiſchen
Maſſen von ihren Führern zu trennen“. Wenn den Kommn-
niſten dann weiterhin der Erfolg beſchieden iſt wie bisher, dann
werden auch wir uns darüber freuen. Denn dann wird es auch
im Bezirk Halle wieder möglich ſein, machtvolle Kundgebungen
der Arbeiterſchaft zu veranſtalten.

Kurz vor der Entſcheidung.
Wird das Porto erhöht werden?

Am Freitag fällt die Entſcheidung im Verwaltungsrat der
W die geplante Portoerhöhung. Der Arbeitsausſchuß
des Verwaltungsrats hat bekanntlich inzwiſchen noch eine Ver
rung gegenüber den bisherigen Beſchlüſſen herbeigeführt, in

m er das Ortsbriefporto von 5 auf 10 Piennig heraufſetzte,
während nach den früheren Vorſchlägen nur eine Erhöhung auf8 re in Betracht kam. Dieſer neue Antrag wurde von dem
deutſchnationalen Vertreter im Verwaltungsrat Bruhns

eſtellt.4 m übrigen weicht die neue Vorlage auch nach den geringen
Abänderungen des Verwaltungsrats nur wenig von dem früheren
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Sage mir, mit wem du umgehſt, und ich werde dir ſagen, wer
du biſt heißt es bei Goethe. Wir ſagen: Zeige mir, wie du
wohnſt, und ich werde dir ſagen, wie es um dich ſteht. Die Woh
nung enthüllt alles äußeren Reichtum wie materielles Elend,
Prahlerei wie Zurückhaltung, Dummheit wie Beſonnenheit. Ein
einzelner richtet ſich ſein Zimmer „nach ſeinem Geſchmack“ ein,
und eine Wohr.ung wird nach dem Geſamtgeſchmack der darin
wohnenden oder nach dem Geſchmack der hier vorherrſchenden Per
ſon der Familie eingerichtet, oft des Mannes, meiſtens aber nach
dem der Frau. Die Wohnung als Spiegel des Charakters, der
Lebensauffaſſung und Geſinnung iſt von der Grenze des Elend
an unabhängig von der mehr oder minder guten materiellen Lage
der Bewohner.

Die erſte Aufgabe iſt es deshalb, das alleräußerſte Elend zu
bekämpfen. Vom Elend kann man nichts erwarten, weder Kultur
noch Bildung und wie die ſchönen Worte lauten. Und weil das
Elend die Schuld der Geſamtheit iſt, deshalb hat die Geſamtheit
die Pflicht, dieſe Schuld zu begleichen, d. h., in der Wohnungs-
frage für Deutſchland geſprochen, dafür zu ſorgen, daß nicht mehr
30 Prozent aller Familien in einer einzigen, womöglich troſtloſen
Stube neben der Küche wohnen müſſen.

Dies iſt die größte Aufgabe allerdings kann ſie in Wirklichkeit
nur dann gelöſt werden, wenn die Wohnungen, die wir heute über-
haupt bauen, in jeder Größe und für jede Lage des Bewohners
etwas in ſich Vollendetes darſtellen. Die ſtärkſte Wirkung zur
Hebung des allgemeinen Niveaus kann nur durch möglichſt zahl-
reiche und weitgehende Vorbilder erreicht werden. Da, wo
das Elend aufhört, kann auch die kleinſte Wohnung, wenn nicht
mehr als zwei Perſonen darin leben, eine größere äußere und
innere Sauberkeit der Bewohner widerſpiegeln als eine Villa mit
zwanzig Zimmwern, in der ebenfalls nur zwei Perſonen leben. Es
gibt in der Tat Arbeiterwohnungen, oft genug überlegte, die in
dieſer Hinſicht den Wohnungen mancher Exgzellenzen weit über-
legen ſind.

Heute ſind wir glücklich ſo weit, über den Geldwert der Ein
richtung und den kunſt gewerblichen oder antiquariſchen „Ge-
ſchmack“ der Einzelſtücke hinwegzuſehen und ſtatt deſſen die Ge
ſamterſcheinung ins Auge zu faſſen. Muffigkeit bleibt ſich gleich,
ob die Wohnung mit Koſtbarkeiten oder mit Talmi überkramt iſt;
beides iſt das Zeichen ein und derſelben Beengtheit im Charakter
oder der Geſinnung, und in beiden liegen die Anzeichen dafür
darin, daß die Bewohner eine große Scheu vor fremden Blicken
e ſolange die Wohnung nicht „aufgeräumt“ iſt. Das Ver-
ängen der Fenſter über den Bedarf hinaus zeigt am deutlichſten

dieſe Scheu. Jn Holland zum Beiſpiel zieht man die Vorhänge
ſelbſt abends nicht vor, und das nicht einmal bei Wohnungen, die
im Erdgeſchoß liegen.

Donnerstag, den 21 Juli

Das Aufräumen und Vereinfachen der gewohn-
ten alten Wohnungen macht zwar nur geringe Fortſchritte.
Aber daß ſie überhaupt da ſind, iſt wichtiger als ihre Verbreitung,
ſo wichtig wie der winzige Keim einer ſpäter großen Pflanze. Auch
der Nährboden für den Keim ſcheint da zu ſein. Daß überhaupt
die Forderung erhoben, dann abgelehnt, diskutiert und ſchließlich
ron ſehr vielen Menſchen anerkannt wurde, daß ebenſo die Ver-
beſſerung der Neubauwohnung zur Arbeitserleichterung der Fran
und zur hygieniſchen Vervollkommnung nicht bloß gefordert, ſon-
dern jetzt ſchon bei vielen Bauten durchgeführt wird das zeigt,
wie der Keim wächſt. Und er erhält von der Maſſe des Volkes her
ſtetig neue Nahrung. Die äußere Form ſolcher neuen oder er
neuerten Wohnungsbauten hilft dazu mit. Auch der nicht darin
Wohnende wird in das allgemeine Jntereſſe am Bauen hinein-
gezogen und bemerkt immer mehr, daß dieſe Bauten auch in ihrem
Aeußeren auf einer Geſinnung beruhen, die derjenigen der Ueber-
kramtheit des Jnneren, des Vollſtellens mit Schränken und allem
möglichen, der „Beſchränktheit“ entgegengeſetzt iſt. „Aufgeräumt-
heit“ iſt ja auch ſprachlich als gleichzeitiger Ausdruck einer heiteren
Gemütsverfaſſung ein prächtiges, den Beweis in ſich tragendes
Wort. Es iſt der kollektive, die einzelnen Individuen verbindende
Charakter, welcher ſich in dieſen zuerſt viel verſchrienen Bauten
ausſpricht und der die Zukunft für ſich hat.

Der Nährbeoden dieſes Keimes iſt die auf das Ganze
gerichtete Geſinnung. Gewiß, es geht damit ſehr lang-
ſam vorwärts. Aber in den Erſcheinungen der Kunſt, den Formen
des Bauens und ſchließlich auch in der Beſchaffenheit der Woh
nungen, ſowohl vom Bauenden wie vom Bewohner aus geſehen,
kann eine Erneuerung nur durch eine neue Art zu denken und zu
fühlen eintreten, durch eine neue Lebensauffaſſung und Welt
anſchauung. So iſt es in alten Zeiten immer geweſen und ſo
muß es auch heute ſein. Nur was Zukunftswerte in ſich trägt,
wirkt umgeſtaltend und nachhaltig auf die äußere Erſcheinung
aller Dinge ein. Dies kann nur der Gemeinſinn ſein, der weder
die einzelne Wohnung noch das einzelne Haus, noch eine ganze
Siedlung von der Umwelt abſchließen will. Er iſt ſo ſtark, daß
er durch die Erhöhung der Kraft und Ausgeprägtheit des einzelnen
Jndividunms nur gewinnt, weil ſeine Kraft auf der Summierung
der Einzelkräfte beruht.

Zeige mir, wie du wohnſt lebſt du in deiner alten Wohnung
mit möglichſter Ueberſichtlichkeit, ſo wirſt du eine gut gebaute neue
Wohnung ſofort verſtehen und richtig einrichten und bewohnen.
Kannſt du das, ſo kommt es nicht mehr auf individuelle Neigungen
an, die jeder behalten ſoll. Aber darauf kommt es an, daß du
ſelbſt dazu beiträgſt, daß der Nährboden für jenen Keim kmmer
ertragreicher und fruchtbringender werde. So hilf du für deinen
Teil zur Verbeſſerung der alten und der neuen Wohnungen mit.

Entwurf ab, den der Reichstag ausdrücklich abgelehnt hatte. Der
Reichspoſtminiſter ſetzt ſich alſo mit ſeiner Vorlage nicht nur zu
den Wirtſchaftskreiſen in Widerſpruch, die gegen die Porto-
erhöhung proteſtiert haben, ſondern auch zu der Volks
vertretung, deren eindeutige Willenskundgebung in dem
erwähnten Beſchluß vorliegt. Nimmt der Verwaltungsrat der
Reichspoſt die Vorlage an, was vorläufig durchaus noch nicht
ſicher iſt, ſo wird die Frage aufzuwerfen ſein, wie das Poſtgeſetz
abgeändert werden muß, damit eine ſtärkere parlamen-
tariſche Kontrolle des Poſtbetriebes gewährleiſtet wird. Es
geht jedenfalls nicht ſo weiter wie bisher, daß nigegen dem aus
geſprochenen Willen des Parlaments ein monopolartiger Reichs
betrieb Preis und Finanzpolitik auf eigene Fauſt betreibt. Hat
es doch die Reichspoſt ſogar unterlaſſen, den Bericht über das letzte
Geſchäftsjahr ſo rechtzeitig vorzulegen, daß ſeine Ergebniſſe fürdie Beurteilung der Korl ſag überhaupt herangezogen werden
können. Es fällt ſchwer, hier an ein ungewolltes Verſäumnis zu
glauben.

Die Entſcheidung über den vorliegenden Antrag liegt in der
Hauptſache bei den Vertretern der Wirtſchaft, die nun Gelegen-
heit haben zu beweiſen, daß es ihnen mit den Proteſten gegen
die Verteuerung der Porti ernſt iſt. Wie aber auch ihre Ent-
ſcheidung ausfallen mag, die ſachliche und politiſche Verant-
wortung für jeden Beſchluß trägt die Reichsregierung, ohne
deren Billigung die Vorlage weder eingebracht, noch aufrecht-
erhalten werden konnte. Eine Belaſtung der Wirtſchaft mit rund
M Milliarde Mark denn um ſoviel handelt es ſich muß ſich
bis in den letzten Verbrauch hinein ſpürbar machen, da
ſie ja nicht von der Produktion getragen, ſondern auf die Kon-
ſumenten abgewälzt wird. Die Regierungsparteien, die ſonſt
immer über die hohe Belaſtung der Wirtſchaft Klage führen und
alles tun, um das Kapital von Steuern zu entlaſten, werden
jedenfalls im Parlament ſcharf Rechenſchaft dafür ablegen müſſen,
wenn die Vorlage mit ihren ſchäd lichen Folgen Aufnahme
findet.

Das Werden des Menſchen.
Kulturfilmvorführung im „Thalia“.

Langſam und zögernd er ſich unſere Autoritäten durch,
das Volk etwas mehr aufzuklären über die Dinge, von denen
war alles bewegt und beſtimmt wird, von denen „man aber nicht

ſpricht'. Man ſcheute ſich bisher nicht, den Kindern zu ſagen,
daß die Hühner Eier legen und aus dieſen Eiern die jungen
Hühnchen auskriechen. Der Menſch aber ſoll vom Klapperſtorch
gebracht werden, der dabei die Mama ſo liebevoll ins Bein beißt.
Infolge dieſer muckeriſchen Ueberbleibſel mittelalterlich-hriſtkirch-
licher Moral prangt auf den Plakaten, die einen Film über das
Werden des Menſchen anzeigen, die die Begierde reizende Auf-
ſchrift Für Jugendliche verboten Deshalb auch muß
ſich der Beſchauer dieſes Filmes manches denken, was nur an-
gedeutet oder ſogar abgeſchnitten erſcheint. Der liebe Gott iſt
doch ein ganz gewöhnlicher Stümper geweſen, als er den Adam
und die Eva ſchuf, warum bedachte er damals nicht, daß es einmal
eine Kirche und einen Dr. Kül z geben wird.

Nach Vorausſchickung dieſer ketzeriſchen Bemerkungen können
wir feſtſtellen, daß der jetzt im Thaliaſaal gezeigte Film
des Berliner Forſchers Dr. Friedenthal das erdenklich Mög-
lichſte darſtellt, das unter den charakteriſierten Verhältniſſen in
einem derzeitig ziviliſierten Staate in dieſer Beziehung geboten
werden kann. Wieviel die Zenſur vorher ſchon abgeſchnitten hat,
entzieht ſich dabei unſerer Kenntnis. Der Film beginnt mit der
Darſtellung der Zellenwelt und ihrer Lebensvorgänge, die
in guten Trickaufnahmen veranſchaulicht werden. Es folgt der
etwas coupierte männliche Geſchlechts apparat und gleicher-
maßen der weibliche. Dann wird die Befruchtung im Mutter-
leibe wieder durch Trickaufnahmen gezeigt und endlich das
von Monat zu Monat zunehmende Anwachſen der Leibes-
frucht, bis der künftige homo ſapiens ſeine mehr oder
minder kräftige Stimme ertönen läßt.

Abgeſehen davon, daß ſich mancher naturwiſſenſchaftlich noch
wenig unterrichtete Laie infolge der erwähnten Weglaſſung über
manchen Vorgang noch kein völlig klares Bild machen kann, bietet
der Film für den Fortgeſchritteneren ein ausgezeichnetes An
ſchauungsmaterial über das leider noch ſo wenig allgemein be-
kannte Geheimnis der Menſchwerdung. Jndem wir den Beſuch
der beiden, heute abend 7 und 9 Uhr noch ſtattfindenden
Vorführungen des Filmes angelegentlichſt allen Kreiſen emp-

fehlen, knüpfen wir daran die Erwartung, daß noch recht oft und
immer ausgedehnter dieſer Weg der Volksaufklärung über die
Lebensvorgänge beſchritten wird, deren intime Kenntnis eigentlich
zu dem eiſernen Beſtand jedes Kulturmenſchen gehören e

t.

Zwangsbehandlung Geſchlechtskranker. Auf Grund der Ver-
ordnung von 1918 wird die Zwangsbehandlung Geſchlechtskranker
in Frankfurt am Main derart durchgeführt, daß kranke Männer
der Univerſitäts-Hautklinik zugeführt werden. Widerſpenſtige

Eingewieſenen von den anderen getrennt werden.
nahmen ſtehen unter dem Gedanken einer möglichſt ſchnellen Be
ſeitigung der Anſteckungsfähigkeit.

Mit dem Leben geſpielt hat hier ein junger Mann, der in ſeinere nichts Beſſeres anzufangen wußte, als im Kanu über das
röllwitzer Wehr zu fahren. Seinem Boote bekam die Fahrt ſchlecht.

Es kam auf der anderen Seite des Wehres als Brennholz an. Der
Tollkühne aber iſt froh, daß er mühſam ſein nacktes Leben retten konnte.
Das Kröllwitzer Wehr ſcheint langſam durch die zahlreichen Leichtfertig-
keiten, die hier geſchahen, berühmt zu werden.

Der Alkoholteufel. Geſtern abend wurde das Ueberfallkommando
nach einem Grundſtück am Böllberger Tr R wo ein Mann in
betrunkenem Zuſtande ſeine Frau mißhandelte und die Wohnungsein-
richtung zerſchlug. Der Angetrunkene wurde zur Ausnüchterung der
Polizeiwache zugeführt.

Unfall einer Radfahrerin. Geſtern abend gegen 98 Uhr wurde in
der Merſeburger Straße eine Radfahrerin von einem Perſonenkraft-
wagen angefahren und zu Boden geworfen. Die Verunglückte wurde
dem Krankenhaus Bergmannstroſt zugeführt, wo der Arzt eine leichte
Gehirnerſchütterung feſtſtellte.

Stubenbraund. Heute früh gegen s Uhr rückte die Feuerwehr Trotha
nach einem Grundſtück in der Straße Plan in Trotha aus, wo beim
Desinfizieren einer Stube ein Stubenbrand entſtanden war. Ver-
braunt ſind eine Matratze und ein Federbett. Perſonen kamen nichtu ſchaden. Die Feuerwehr rückte nach etwa 20 Minuten wieder ab.

f7 rn r Hauptfeuerwache entſandte Löſchzug brauchte nicht in Tätig
eit zu treten.

„Wittekind.“ Morgen, Freitag, 47 Uhr: Symphoniſche Morgenmuſik
mit Kompoſitionen vön L. van Beethoven Ouvertüre und Finale aus
„Die Geſchöpfe des Prometheus“. Zwei Sätze aus der 7. Symphonie
und Ouvertüre Nr. 3 zur Oper „Leonore“. Nachmittag 4 Uhr: Konzert
des Halliſchen Symphonie-Orcheſters.

„Zoo.“ Sezte Donnerstag, abend 8. Uhr: Konzert des Halliſchen
Symphonie-Orcheſters (Strauß-Abend).

Aus dem Saalkreis.
Könnern. Schafft Quartiere zum 30. und 31. Juli.

Vom Reichsbanner wird uns geſchrieben: Wie wir bereits ſchon
gemeldet haben, veranſtaltet das Reichsbanner SchwarzRotGold
am 30. und 31. Juli ein republikaniſches Kreisfeſt. Am Sonn
abend findet ein Fackelzug ſtatt, an dem ſich auch zahlreiche aus
wärtige Kameraden beteiligen. Dieſe Kameraden nach Schluß der
Sonnabendveranſtaltung unterzubringen, muß Pflicht der Re
publikaner ſein. Es iſt nun ſchon gelungen, eine Anzahl Quartiere
zu beſchaffen, aber die reichen noch nicht aus, deshalb richten
wir die Bitte an alle Freunde der Bewegung, nehrat an dieſem
Tage die Republikaner ins Quartier. Wir bitten, bis ſpäteſtens
Mittwoch den 27. Juli, bei den Kameraden Pontmer, Muhlen-
ſtraße 7, und Trenkelbach, Mühlenſtraße 3, ſowie bei Kamerad
Neubert, Marktplatz, die Quartiere anzumelden.

Bebendorf bei Könnern. Wohnungselend. Jn unſerem
Dörfchen beſteht wie überall auch die Wohnungsnot. Beſonders
wird ſie erhöht durch die Landwirtſchrrt mit ihren Beputats-
wohr ungen. Seit ungefähr drei Wochen iſt hier ein beſonders
harter Fall zu verzeichnen. Die Kriegerwitwe Scholle mit ihren
Jungen wurde eines ſchönen Tages, da ſie bei einem Landwirt
aus der Arbeit gehen mußte, vom Gerichtsvollzieher auf die
Straße geſetzt. Ohne auch nur eine Unterkunft zu haben, hat ſie
ihre Speiſen und Getränke auf dem Dorfplatz eingenommen.
Das war nun ſelbſt dem Gemeindevorſteher zu viel und er ſetzte
die Witwe auf Gemeindekoſten ins Gaſthaus. Nun wird es aber
anſcheinend der Gemeinde zu teuer, pro Tag 2 Mk. und man hat
ſie auch dort wieder herausgenommen oder ſie ſoll die Krſten
ſelbſt tragen. Dieſen Koſtenaufwand kann natürlich die Sch. nicht
tragen und ſo lebt ſie augenblicklich in einer Schulklaſſe. Wir
fragen nun: Was ſagt die Schulbehörde dazu? Zweitens: Was
ſagt das Kreiswohnungsaint zu dieſem Skandal? Hat hier nicht
der Amtsvorſteher als Polizeiverwalter verſagt, mußte er nicht
die Frau zurückſetzen in die Wohnung, bis ſich wenigſtens eine
Unterkunft gefunden hatte? Hier muß unbedingt von der vor
geſetzten Behörde eingegriffen werden.

Kroſigk bei Naundorf Todesſturz vom Neubau. Am
Dienstag ſtürzte hier der Zimmermann Bernhard Schmidt aus
Petersberg ſo unglücklich von einem Neubau, daß er ſofort tot war

werden ins Polizeigefängnis gebracht. Weibliche Kranke kom e
in geſchloſſene, ſtreng geſchiedene Abteilungen, wo die erſtmällg
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Mehr Schulen bauen!
Der Mangel an Schulräumen macht ſich wohl überall bemerk-

bar, denn in Kriegs und Jnflationszeiten hat man auch an den
Neubau von Schulen nicht gedacht. Teilweiſe ſind inzwiſchen alte
Schulgebäude baufällig geworden und nicht mehr benutzbar, oder
die Kinderzahl iſt derart gewachſen, daß ſie in den vorhandenen
Räumen nicht mehr untergebracht werden können, jedenfalls nicht
ohne Schädigung der Geſundheit der Kinder und Erſchwerun
des Unterrichts. Das hat nun die Schulbehörden veranlaßt au
die einzelnen Gemeinden einzuwirken, daß ſie ſich zur Neuerrich-
tung von n entſchließen möge Jn einem Rund
ſchreiben der erſeburger Regierung, Abteilung für Kirchen-
und Schulweſen, heißt es u. a.:
„Jn einer grown Anzahl von Gemeinden des Bezirks

die vorhandenen Schulhäuſer in keiner Weiſe mehr den heutigen
Anforderungen. Zum Teil befinden ſie ſich infolge ihres hohen
Alters in einem derartig ſchlechten rtane daß ihre Weiter-
benutzung aus geſundheitlichen Gründen nicht länger verant
wortet werden kann, teils ſind die Schulräume infolge des An
wachſens der Schulkinderzahl völlig unzureichend. Jn
beiden Fällen kann Abhilfe nur durch Neubau geſchaffen
werden. Die gleichen Beanſtandungen ſind in erheblichem Um-
fange auch hinſichtlich der Lehrerdienſtwohnungen zu erheben.

Wir glauben daher die Herren Landräte auf dieſe durch die
Kriegs und Jnflationszeit noch vermehrten Mißſtände ganz be
ſonders aufmerkſam machen und ſie erſuchen zu ſollen, im Jn-tereſſe unſerer Jugend und Lehrerſchaft ſich der Schulbelange
mehr als bisher anzunehmen und insbeſondere auf die Gemein-
den als Laſtenträger entſprechend einzuwirken.

Neubauten von Schulen ſcheitern im weſentlichen daran, daß
die Gemeinden nicht in der Lage ſind, die zur Finanzierung
erforderlichen Mittel im Anleihewege zu erlangen. Es entſteht
den Herren Landräten die dankenswerte Aufgabe, den Gemeinden
hierbei behilflich zu ſein. Wir denken vornehmlich daran. daß
es ſich im allgemeinen ermöglichen laſſen wird, den Gemeinden
aus der Kreisſparkaſſe Darlehen zu beſchaffen.

Anerkennend weiſen wir hierbei auf das Vorgehen des Kreiſes
Weißenfels hin, in dem in den letzten Monaten folgende
Schulneubauten beſchloſſen ſind:

1. Der Geſamtſchulverband Schkölen den Bau
einer zweiklaſſigen Schule mit Schuldiener-
wohnung, vorausſichtlicher Koſtenaufwand

2. der Schulverband WetterzeubePötewitz den
Bau einer zweiklaſſigen Schule mit zwei
Lehrerwohnungen, vorausſichtlicher Koſten
aufwand

3. der Schulverband Pirkau den Bau einer ein
klaſſigen Schule mit Lehrerwohnung, voraus-
ſichtlicher Koſtenaufwand

4. der Schulverband Wengelsdorf den Bau
einer dreiklaſſigen Schule mit zwei Lehrer-
wohnungen, vorausſichtlicher Koſtenaufwand

5. der Schulverband Großcorbetha den Bau
einer ſechsklaſſigen Schule mit vier VLehrer-

wohnungen und ſonſtigem Zubehör, voraus-
ſichtlicher Koſtenaufwand

6. der Schulverband Siedlung Großkayna den
Bau einer Turnhalle, vorausſichtlicher
Koſtenaufwand 800007. der Schulverband Reichardtswerben den Bau
eines Vierfamilienlehrerwohnhauſes, voraus-
ſichtlicher Koſtenaufwand

8. der Schulverband Tagewerben den Bau einer
einklaſſigen Schule mit einer Lehrerwoh
nung, vorausſichtlicher Koſtenaufwand

45 000 RM.

60 000

30 000

75 000

180 000

60 000

80 000

e. 948. der Schulverband Wildſchütz den Bau einer
neuen Klaſſe mit einer Lehrerwohnung,
vorausſichtlicher Koſtenaufwand

Geſamtkoſtenaufwand 555 000 RM.

Einige andere Schulverbände, wie Langendorf, Grunau, haben
rößere Reparaturen und Umänderungen an ihren Schulgebäuden
eſchloſſen.

Die Finanzierung dieſer Schulbauten wird in der Weiſe durch
geführt, daß in allen Fällen der Staat das ſtaatliche Baudrittel
di g 17 des Volksſchulunterhaltungsgeſetzes und in einigen

25 000

Fällen infolge der Leiſtungsſchwachheit der Gemeinden noch eine
eſondere Baubeihilfe gewährt. Die ungedeckten Koſten werden

den Schulverbänden von der Kreisſparkaſſe als Tilgungsdarlehen

zur Verfügung geſtellt. vWir geben uns der Erwartung hin, daß das großzügige Ent

im Monat Juli ein

Merkwurdige Schildkröten Echsen und

gegenkommen der Kreisſparkaſſe in Weißenfels auch in anderen
eiſen Nacheiferung finden möge.“
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Auch wir möchten dieſe dringende Bitte unterſtützen und au
unſere Parteigenoſſen in den Gemeindevertretungen erſuchen, nich
zuletzt auch an den Neubau von Schulen zu denken. Die heran
wachſende Generation muß auch durch das Aufwachſen in ge
nſer reiner Schulſtubenluft für den Kampf ums Daſein ge
tärkt werden.

AUnfallfürſorge für Landwirte.
Vom Preſſedienſt der land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft

für die Provinz Sachſen, Sitz r erhalten wir nach-
ſtehende Richtlinien über Unfallfürſorge dieſer Berufsgenoſſen-
ſchaft für nichtkranken verſicherte Landwirte, deren
Ehefrauen, Hauskinder, Verwandte uſw., wenn ſie in derck Land
wirtſchaft beſchäftigt ſind, mit dem Erſuchen um Veröffentlichung
zugeſandt.

Die Fürſorge wird nach folgenden Richtlinien durchgeführt:
1. Der Betriebsunternehmer iſt verpflichtet, jeden landwirt

ſchaftlichen Betriebsunfall ſofort, ſpäteſtens am dritten Tage
nach dem Unfalle a) beim Sektionsvorſtande (Kreis- oder Stadt-
Ausſchuß) und b) bei der Ortspolizeibehörde des Unfallortes
anzumelden.

2. Die Berufsgenoſſenſchaft gewährt bei land wirtſchaftlichen
Betriebsunfällen Krankenbehandlung (ärztliche Behand-
lung, Verſorgung mit Arznei uſw.) vom Unfalltage ab. Bei
Krankheit und Unfällen, die ſich nicht bei einer dem landwirt-
ſchaftlichen Betriebe dienenden Tätigkeit ereignet haben, werden
die Koſten der Krankenbehandlung nicht übernommen.

3. Die verletzte Perſon iſt berechtigt, bei minderſchweren Ver
letzungen einen beliebigen Arzt r zur Heilung in
Anſpruch zu nehmen. Der Arzt muß jedoch von der verletzten Per-
ſon darauf hingewieſen werden, daß ſie Verſicherte der Berufs-
genoſſenſchaft iſt, und daß die Berufsgenoſſenſchaft die Koſten in
Höhe der 1 fachen Mindeſtſätze der Preußiſchen Gebührenordnung
übernimmt. Lehnt der Arzt die Behandlung unter dieſen Vor
ausſetzungen ab, ſo hat ſich die verletzte Perſon ſofort mit dem
zuſtändigen Sektionsvorſtande (Kreis- oder Stadtausſchuß) in
Verbindung zu ſetzen, von dem ſie dann weitere Anweiſungen
erhält. Die Berufsgenoſſenſchaft behält ſich das Recht vor, jeder-
zeit in das Heilverfahren einzugreifen.

4. Die verletzte Perſon iſt verpflichtet, bei ſchweren Ver-
letzungen ſofort eine Krankenheilanſtalt (Krankenhaus, Klinik)
aufzuſuchen. Bei Krankenheilanſtaltsbehandlung übernimmt die
Berufsgenoſſenſchaft die Koſten der dritten Klaſſe. Die verletzte
Perſon iſt berechtigt, ſich in eine höhere Klaſſe zu begeben. Sie
muß jedoch dann die Mehrkoſten ſelbſt tragen. Für die Zeit
des Aufenthalts in der Heilanſtalt wird der verletzten Perſon ein
Tagegeld in Höhe von jährlich insgeſamt einem Zwanzigſtel des
durchſchnittlichen Jahresarbeitsverdienſtes gezahlt. Außerdem wird
den Angehörigen einer verheirateten verletzten Perſon ein Fa
miliengeld nach Maßgabe der F8 930, 5590 der Reichsverſicherungs-
ordnung gewährt. Die notwendigen Koſten der Reiſe nach und
von der Heilanſtalt werden von der Berufsgenoſſenſchaft er
ſtattet. Bei Mittelloſigkeit zahlt die Ortsbehörde (Magiſtrat,
Gemeindevorſtand, Gutsvorſtand) auf Verlangen der verletzten
Perſon einen angemeſſenen Reiſekoſtenvorſchuß für Rechnung der
Berufsgenoſſenſchaft.

Die Koſten der ſpezialärztlichen Behandlung über-
nimmt die Berufsgenoſſenſchaft nur dann, wenn der Sektions-
vorſtand (Kreis- oder Stadtausſchuß) ſich vorher damit einver-
ſtanden erklärt hat.

6. Arznei und andere Heilmittel werden nur bezahlt, wenn
ſie der Arzt zur Heilung der Folgen eines landwirtſchaftlichen
Betriebsunfalles verordnet hat. Wenn das Rezept durch einen
Vermerk des Arztes erkennen läßt, daß die verletzte Perſon Ver-
ſicherte der Berufsgenoſſenſchaft iſt, händigt die Apotheke die
Arznei ohne Bezahlung aus.

7. Jn allen Zweifelsfragen hat ſich die verletzte Perſon oder
deren Vertreter an den Sektionsvorſtand (Kreis- oder Stadtaus-
ſchuß) zu wenden.

Sangerhauſen. Die eigene Schweſter verführt. Ein
trauriger Fall von Blutſchande wurde vor dem hieſigen Schöffen
gericht abgeurteilt. Aus der Unterſuchungshaft, in der er ſeit April
ſaß wurde der 1903 geborene Schweizer Rudolf B. aus Edersleben
vorgeführt. Sein Vater iſt ebenfalls Schweizer; die zehnköpfige
Familie ſchläft in einem Raum. Die fünfzehnjährige Schweſter des
Angeklagten, das Dienſtmädchen Lotte B., brachte im April ein totes
Kind zur Welt; als deſſen Vater wurde der Bruder Rudolf ermittelt.
Er gab an, in der Betrunkenheit nach Hauſe gekommen und an die

Mehrere gross e Tiertransporte treffen

Neue scltene Raubtiere

Aquarium Viele neue herrliche bunte Vögel. 00000

falſche Schlafſtelle geraten zu ſein. as Urteil lautete auf neun
Monate Gefängnis unter Anrechnung der Unterſuchungshaft.

Eilenburg Der Film Die Weber“, Schauſpiel von
Gerhardt Hauptmann, läuft vom Tonnerstag, dem 21. bis Sonntag,
den 24. Juli, im „Lichtichau pielhaus“ in der Leipziger Straße. Der
Jrdeunerſchaft kann dieſer gewa'tige ſoziale Film beſtens empfohlen
werden.

Eilenburg. Vom Kindererholungsheim Battaune kehrt
am Frenagnachm ttag dieſer Woche der 2. Kurabſchnitt (Mädchen)
zurück. Der 3. Kurabſchnitt mit 70 Knaben fährt am WMontag-
vormittag mit der Bahn bis Doberſchütz. Beim ſtädtiſchen Jugend
amt können hierfür noch Anmeldungen erfolgen.

Eilenburg Das Hotel „Parkſchloß“ verkauft. Das ge
räumige Hausgrundſtück Hotel „Parkſchloß“ iſt die'er Tage zum
1. Oktober an einen Fachmann für Hotelweſen. Herrn Paul Berner
(Northeim Hapvnover) verkauft worden. Als Kaufpreis wird die
Summe 90(000 Mk. genannt. Der Kauf wird perfekt, wenn am
1. Auguſt die erſte Anzahlung geleiſtet worden iſt. Bis jetzt war das
Grundſtück an den Hotelier Robert Ernſt ſeit 20 Jahren verpachtet.

Eilenburg Warnung vor Ankauf von Fahrrädern.
Jn letzter Zen werden des öfteren Fahrräder von unbekannten Per
ſonen zum Verkauf angeboten. Dieſe ſind meiſt nicht auf reelle Art
erworben worden. Vor An auf 'olcher Räder kann nicht dringend
genug gewarnt werden, denn die Käufer können wegen Hehlerei ſtraf
rechtlich verfolgt werden

Torgau. Erlebniſſe. Jn der Nacht vom Dienstag zu
Mittwoch will irgendein Fremder in der Leipziger Straße an
geſaſten worden ſein. m Mittwochmorgen wurde der „An
gefallene“ in der Roſenfelder Flur durchnäßt in der Nähe der
Elbe gefunden. Unmittelbar dabei wurde ein Motorboot ge-funden, welches einem Torgauer Schiffer gehört, der die Schiſfer

auf der Elbe mit Lebensmitteln verſorgt. Wie bekannt wird, ſoll
der Unbekannte das Motorboot geſtohlen haben und iſt dann trotz
ſeines offenbar ſtarken Alkoholgenuſſes bis nach Roſenfeld ge-
kommen, wo er auf eine Sandbank aufgelaufen ſein ſoll. Die
weiteren Ermittelungen ſchweben noch. Eine zweite Großſtadt-
epiſode paſſierte am Mit einem beſonderenietwagen fuhr ein Herr Dr. chem. (77) irgendwo vor, lud
Torgauer Einwohner zum Mitfahren ein und landete ſchließlich
in einem Hotel in Eilenburg. Autodroſchke und Hotelbeſitzer
konnten nicht bezahlt werden, da der Herr Doktor ſchnell in Tor
gau zu tun hatte. Er wollte deshalb nach Hauſe telegraphieren,
um ſich von dort Geld ſchicken zu laſſen. Der Ober des Hotels
kam am Mittwochmworgen mit nach Torgau, machte dort noch eine
Zeche am frühen Morgen, und in der letzten Stunde des Geld-
einganges ſollte er dem Autobeſitzer D. Beſcheid geben, daß um
1 Uhr das Geld gezahlt werde. Während der Beſtellung ver-
ſchwand der Herr Doktor. Wie inzwiſchen vpolizeilich gemeldet
worden war, handelt es ſich um einen aus der Jrrenanſtalt ent-
ſprungenen Mann von beſſerer Herkunft. So entzog er ſich noch
dem Zugriff der Polizei, während Torgauer Bürger ordentlich
geleimt wurden und Sſepe ne und Hotelier mit insgeſamt
etwa 200 Mk. das Nachſehen haben. Nicht zuletzt löſt die Ge-
ſchichte allgemeine Schadenfreude aus.

Herzberg Aus der Partei. Hier fand am Sonntag eine
Monatsverſammlung der Partei ſtatt. rolge Krankheit des Ge-
noſſen Kloſe hat die Verſammlungstätigkeit einige Monate geruht.
Es ſoll nun anders werden. Dazu haben auch die Ausführungen des
Genoſſen Dietrich (Falkenberg), der einen Bericht vom Kieler Partei
tag in der Verſammlung gab, beigetragen. Die Ausführungen wurden
mit großem Intereſſe aufgenommen und das Bedauern darüber aus-
geſprochen, daß nicht alle Mitglieder dieſen intereſſanten Vortrag
hören konnten.

Schweinitz. Aus der Partei. Die letzte Monatsverſammlung
der Partei wies einen guten Beſuch auf. Genoſſe Dietrich (Falken-
berg) gab einen intereſſanten Bericht über den Parteitag in Kiel, der
mit großem Beifall aufgenommen wurde. Die Ausſprache war eben-
falls intereſſant und lebhaft. Das Schulfeſt fand vor kurzem hier
ſtatt. Daß einige Feinde der Republik bei dieſer Gelegenheit ihren
Haß über Braun und Severing ausſprachen, ſei nebenbei bemerkt.
Wie wir hören, iſt ein Strafantrag gegen den Schmiedemeiſter
Willy Lehmann geſtellt worden, der beleidigende Aeußerungen über
den preußiſchen Miniſterpräſidenten öffentlich ausgeſprochen hat.

Falkenberg. Ueberſchwemmung. Die Lapine ein kleiner
Graben, der von Schmerkendorf kommt und durch den großen Teich
durch Falkenberger Flur nach RöſſenHerzberg zu fließt. hat beide
Ufer überſchwemmt. Teilweiſe ſteht das Waſſer ſehr tief in Wieſen
und Feldern. Der Amtsvorſteber hat eine nochmalige Räumung der
Lapine bis Sonnabend. den 23. Juli, angeordnet. Nach Ablauf
dieſer Friſt erfolgt die Räumung auf Koſten der Säumigen. Hoffent
lich wird auch im Kreis Schweinitz die Räumung ausgeführt. Anlieger
der Lapine behaupten daß die Haupturſache der diesjährigen Ueber
ſchwemmung in der mangelhaften Räumung der Lapine im Kreiſe
Schweinitz liegt. Die Waſſermengen können dadurch nicht abfließen
und überſchwemmen die Fluren Falkenbergs und Großröſſens. DieUeberſchwemmung iſt in dieſem Fahr größer als im Vorjahr. Jm
großen Teich ſtehen die Badeanlagen vollſtändig unter Waſſer.

Jpurßasse
Mreisbonß des Sacuſreises

erwarten Grobe Steinstraße Nr. 20 Halle a. d. S. Telephon 261 12, 261 42

Jſrren
Besucſt!

Insekten im

Zweigstellen in Ammendorf Könnern Löbejün
0000 Wettin Niemberg Beesenlaublingen 0000

Annahme Von Spareinlagen unter Garantie
des Kreises gegen zeitgemäße Verzinsung.

Ausfüſirung 6onfmäßiger Seschäfte
Ausgabe von HRypotheken, langfristigen Darlehen und Kontokorrent-

Krediten gegen satzungsgemähße Sicherheit usw.

Korn 4 Zöllner
Bröderstraße I Halle a. S. elephon 237 63
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ERisen waren Geschnitzte Auflagen auf
Möbel Zierleisten Portièrengarnituren.

Lederleim Kaltleim
Handarbeiten

39. J. Woſſmner
Gegr. 1760 Gr. Ulrichstr. 6-8

Sàmtliche Schneiderei- Artikel
Klelcler- und Seidenstoffe

Woll- und Strumpfwaren

Fanknumngeuntabrikation

Ruf 213 61

äusssrst billig

Gegr. 1854

Große Auswahl erstklassiger

MöBFI,
und kompletter Einrichtungen

Schhömbrocdt Nacſif.
Inh. P. BRaer

Molkerei
Süöck

s CHARFES& CO.
Rudolf-Havm-Straßegs

ev. Zahlungserleichterung.

Steinweg 17

Lagerung

Züfſmmann 4 Coreng
Spedition Möbeltransport

Acufte a. F. Sernsprecher27527

Schuherts Mecklenh. Schwarzbrot
hergestellt aus Roggenschrot, ist von besonders kräftigem
Geschmack. Es enthält alle Nährwerte, besonders die
vitaminreichen Riweiß- u. Nährsalzverbindungen d. Getreides

Gelbr. Schubert Hearllee u. S.
Großßbäckerei und Mühlenwerke Telephon 26665 266 75
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Grünewalde. Mütterberatungsnachmittag 4 Uhr in der Schule t ſtunde
ſtunde wird den Müttern erneut empfohlen.

Grünewalde. Der Gemeindevorſtand macht bekanntnundaß die in der Gemeindeflur gelegenen Gräben dritter Hibunng
beſtimmt bis zum 10. Augnſt zu räumen ſind auch ſogenannte
Jntereſſenten und Separation?gräben (Feld- und Wieſengräben).
Bei Nichterfüllung der Ränmungsvecpflichtung iſt auf Grund neuer
Beſtimmung des Preußiſchen Landwirtſchaſtsminiſteriums die An
wendung von Zwangsmatnahmen zu erwa iſeine Pflicht. v z rten. Alſo tue jeder

findet am FreitaDer Beſuch der Veratunge

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 21. Juli 1927.

Eiſenbahn Zöſchen Leipzig nicht genehmigt
Die Preſſeſtelle der Provinzialverwaltung teilt mit: Die

Houptverwaltung der Deutſchen Reichsbahn hat dem Landes-
hauptmann mitgeteilt, o ſie dem Vorſchlag zur Finanzierung
der geplanten Eiſenbahn Zöſchen Leipzig nicht zuſtimmt. Die
Gründe wurden nicht angegeben. Die Provinzialverwaltung
ſieht deshalb ihre Bemühungen um das Zuſtandekommen des
Unternehmens als beendet an. Das zu dem genannten Zweck
n errichtete Baubureau wird mit dem 31. Juli auf-

gelöſt. tir bedauern die Entſchließung der ReichsbahnHauptver-
waltung ſehr. Nachdem die in Betracht kommende Bevölkerung
dieſe Bahnverbindung ſeit langer Zeit erſehnt und ihr auch ſchon
Dre gemacht waren, wird die Enttäuſchung nun ſehr
groß ſein.

Querfurt. Einbruch. Jn der Naht zum 17. Juli wurde in
der Kolonialwarenhand lang W. Bayer ein Einbruch verübt Die
Täter, von denen jede Spur fehlt, ſtahlen Kolonialwaren im Werte
von rund 150 Mk.

Hewerſtschaftliches.
Bier Millionen im ADG B.

Aus dem in Kürze erſcheinenden Jahrbuch des ADGVB.
für 1926 bringt die nächſte Nummer der Gewerkſchaftszeitung
eine Darſtellung des organiſatoriſchen Beſtandes des Allgemeinen
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes und der Finanzgebarung der ein
selnen Verbände und Ortsausſchüſſe. Das Jahr 1926 unterwarf,
wie dieſe Darſtellung zeigt, die deutſchen Gewerkſchaften einer
ungemein ſchweren Belaſtungsprobe. Kaum war das Währungs
elend vorüber, als die Gewerkſchaften von der Wirtſchaft
kriſe heimgeſucht wurden. Die Kriſe verminderte die Mit-
gliederzahl und brachte ſchwere finanzielle Belaſtungen. Dieſe
Merkmale geben der Statiſtik der Verbände für 1926 ihr Gepräge.
Der Aufſchwung der Mitgliederbewegung, der hoffnungs
voll eingeſetzt hatte, wurde wieder v unterbrochen. Wenn jedoch
im Jahre 1925 der Aufſtieg der Mitgliederzahl ſich nicht in dem
erwarteten Umfang vollzog, ſo iſt andererſeits auch der Rückſchlag
Du perichtsjahr nicht in dem Maße eingetreten, wie er befürchtet

rde.
Die rückläufige Bewegung hat genau ein Jahr angedauert. Sie

ſetzte bereits beim Beginn der Kriſe, im vierten Vierteljahr 1925,
wit einem Verluſt von 31 000 Mitgliedern ein und ſchloß im Be-
richtsjahre Ende September mit einer Schlußabnahme von 9710
Mitgliedern gegen das vorausgegangene Quartal. Am Schluß
des Jahres iſt bereits gegen den tiefſten Stand (im September)
wieder eine Zunchme von 48 887 Mitgliedern zu verzeichnen. Die
geſamte Mitgliederzahl der Verbände betrug am Ende des Berichts-
jahres 8 933 831 gegen 4 182 445 im gleichen Zeitpunkt des Vor-
ahres. Die günſtigere Entwicklung des Mitgliederbeſtandes ſetzteich auch im neuen Jahre fort. Nach der vorläufigen Mitglieder-

ſtatiſtik war die Viermillionenzahl am 31. März 1927
wieder erreicht.

Um die Arbeitszeit im Baugewerbe.
Die Unternehmer auf Schleichpfaden.

Die baugewerklichen Unternehmer ſind, obwohl ſie beim Reichsarbeitsminiſte rium mit ihrer Forderung, eine nene
bilden zu laſſen, um einen Schiedsſpruch über die ſtrittige Arbeits
z im Baugewerbe herbeizuführen, abgeblitzt
eim Miniſterium in der gleichen Richtung vorſtellig geworden.

Die Antwort des Miniſteriums ſteht, wie wir bhören, noch aus.
Das iſt, wie gegenüber irrtümlichen Meldungen feſtgeſtellt werden
muß, der augenblickliche Stand der Dinge.

Der Reichsarbeitsminiſter hat die Bauunternehmer an
das Haupttarifamt verwieſen. Für den Fall, daß
vom Haupttarifamt entſchieden wird, daß die Vorausſetzungen
für Verhandlungen über die Arbeitszeit vorliegen, kommt, wie
der Reichsarbeitsminiſter bereits erklärt hat, zweckmäßig vielleicht
auch die Erledigung der ſtrittigen Arbeitszeitfrage ſelbſt durch
das Tarifamt als vereinbarte Schlichtungsſtelle in Betracht. Die
Arbeitgeber vertreten den Standpunkt, die tarifliche Neuregelung
der Arbeitszeit müſſe jetzt ſofort im Anſchluß an das Arbeits-
zeitnotgeſetz erfolgen. Deshalb ihr Drängen auf Schlichtungs
verhandlungen. Warum wollen ſie nicht das Haupttarifamt dar
über entſcheiden laſſen, ob ihr Standpunkt richtig iſt? Die Auf-
faſſung des Reichsarbeitsminiſteriums iſt, wie wir hören, jeden

die, daß hier zunächſt einmal das Haupttarifamt entſcheiden
ſoll.

Sport umd Spiel.
Endſp.el um die Kreismeiſterſchaft

im Handball.
Aus den Spielen um die Kreismeiſterſchaft des 2. Kreiſes des Ar-

beiter-Turn- und Sportbundes haben ſich zum wo giel er 57 ner
bund Bernburg und der Arbetter-Turnverein a g
Dies dorf qualifiziert. Das Endſpiel findet am 31.
in Förderſtedt ſtatt. Da die beiden Vereine über ausgeprägte
Kampfmannſchaften verfügen, iſt nicht im voraus 8 ſagen, wer das
Rennen ſiegreich beenden wird. Das Spiel leitet erge (Halle).

Ringerwettſtreit in Mücheln.
Bei dem alljährlich vom Kraft rortverein „Siegfried“ (Mücheln)

veranſtalteten ettſtreit errangen be pye er Konkurrenz von der
r s „Germania-Felſenfeſt“ a n den1. Preis und Erich Gutſche den 3. Preis in der Bantamklaſſe, Walter
Kittner den 1. Preis in der Leichtgewichtsklaſſe und Walter Maye
den 1. Preis der Leichtmittelgewichtsklaſſe.

Gruppenwerbeabend in Möckerling.
Am Sonnabend, dem 23. Juli, abends s Uhr, findet inMöckerTing im Gaſthof „Goldener Änker ein GSruy ren Werbegbend

der 6. Gruppe des 6. Bezirks ſtatt. Das obere
ſeinen Vereinen und der geſamten Bevölkerung iſt daz b eineladen. Da es gilt, die Arbeiterturnbewegung im heiſe tale ganz
eſonders im Hinblick auf die Werkturnvereine z tärken, wird zahl
zeig z eiliguns gewünſcht. t der ertreter desBezirks.

2. Kreis (ATSB.). 6. Bezirk
Frißnal
Das Jugendſpiel Trotha J d 7 Jgd. findet a

22. Juli, ſtatt, n ich t, wie geſtern irrt u
tag. Schiedsrichter Teutonia

ie Feſtrede hä

Srenag dem
gemeldet, am Sonn

J. A.: Pezold, Obmann.

Afſfgemeime Fportscfrcaux.
Am Mittwochabend wurden im Kölner Stadion vor 25 000 Zu

ſchauern die Weltmeiſterſchaften im Rad a bre fürrufsflieger ausgefahren. ie deutſchen Vertreter Fricke, Oſzmella
und Schrage fielen bereits in den h Läufen aus. w wurdeolländer Moeſkops im Zwi ivon dem enlauf überwunden. e Entſcheidung fiel dann zwiſchen dem Schweizer Kaufmann und dem Fran-

der Sieger der letzten olympiſchen Spiele,zoſen Michard. M ingewann zum erſten Male die Weltmeiſterfchaft.

ſind, abermals

ie Deutſche Peiſterſchaft im RPaſenrgeball viel wurde Hrn Mittwoch
im Kölner Stadion ausge raggt: a insgeſamt nur vier Mannſchaften
Spree atten, konnte der Meiſter in vier Spielen ermittelt werdene Erfurter Turnerſchaft blieb mit 4:2 ſiegreich.

Am nsta mittag wurde auf der 3700 Meter langen Berg-ſtrecke enb De endeſerg e Hirſchburg Drachenfels die
Meiſterſchaft von utſchland im Bergfahren zum Austrag gebracht.on 3 150 en Amateuren ſtarteten 123 Fahrer. Reim(Chemn 9 rchfuhr als Erſter die Strecke in der ausgezeichneten Zeit
von 8:58 inuten. er Titelverteidiger belegte den 3. Platz.

m nzöſiſche Komitee für die olympiſchen Spiele in Amſterdam
t chloſſen, von einer Teilnahme abgehen weil der Senat dieeratung der dafür verlangten Kredite bis nach den Ferien pertagt

s bleibt Juwarten, ob Frankreich wirklich nicht in Amſterdam
vertreten ſein wird.

Vereinsmitteslungen
ArbeiterKegler-Bund, O rre Halle. Am Donnerstag, dem

21. Juli, abends 8 Uhr im „Volkspark“ engere r Dazuwerden di Sariggnelſin Schmidt von „Freie Kegelſchweſtern“ und die
Sportgenoſſinnen Enke und Roſa Schuſter geladen,

4138) J. A. H. Manafſe.,„Fichte“, Halle. (Kinderabteilung.) Alle Teilnehmer an der
arztour treffen ſich Sonnabend um 6.30 Uhr am Hauptbahnhof. Später
intreffende können nicht berückſichtigt werden. (4144

rbeiter-Radfahrerbund „Solidarität“, Ortsgruppe Halle.Ausfahrt nach Jeßnitz (Tagestour). Abfahrt: Früh 6 ihr
30. Juli: Ausfahrt nach Helbra zur Gaugruppenmeiſterſchaft. Abfahr
Sonnabend abend 6 Uhr Hallmarkt und Sonntag früh 6 Uhr Hall-
markt. Achtung! Freitag, den 29. Juli, im „Volkspark“ abends8 Uhr: Große außerordentliche Mitgliederverſammliung. Jeder hat zu
erſcheinen. Wahl eines erſten Vorſitzenden. (4152

Turn und Sportverein „Fichte, Ammendorf. Am Freitag, dew
29. Juli, abends 8 Uhr, im u en Vereinsverſammlung.Alle Abteilungen, beſonders die Fußballabteilung, haben die Verſamm-
lung unbedingt zu beſuchen. (4153r Falle (Handball.) Dem Schiedsrichter und Wörmlitz
Fr enntnis, daß das Spiel Wörmlitz Schüler ASC. aus techniſchen

ründen nicht ſtattfinden kann. Die zweite Mannſchaft ſpielt Sonn-
tag um 9 ußr egen Sportluſt. Da das Spiel pünktlich ſtattfindenmüß. treffen ſich ſämtliche Spieler um 8 Uhr auf der Peißnitz zum Platz
aufbau. Um 10, Uhr findet das Spiel der Sportlerinnen gegen Sport-
luſt ſtatt. Treffpunkt 210 Uhr Peißnitz. Fußball; Das SpielASC. Jugend Trotha Jugend findet reitag abend, 7 Uhr in Trotha
ſtatt. ämtliche Spieler der 1. Mannſchaft treffen ſich Freitag abend

auf der Peißnitz. (4151

24. Juli:
n

Rundöfunk-Programme.
Leipzig (Welle 357,1).

12 Uhr: Mittagskonzert. 16.30 bis 18 Uhr: Konzert.

eiſeltal mit z

funk

Freita18.05 bis 18.30 Ubhr: Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf dem
Büchermarkt. 18.30 bis 18.55 Uhr: Uebertragung von Königswuſter-
auſen. 19 bis 19.30 Uhr: Willi Höhnel: „Von der Blüte bis zur
onigwabe.“ 109.30 bis 20 Uhr: Dr. v. Papen: „Jm Lande der Blutrache (Stiogen aus Albanjen). 20 Uhr: Wetterdienſt und geſchäftliche

en. 20.15 Uhr: Luſtige Sommerfriſche. 22 Uhr: Preſſe und
portdienſt. 22.15 bis 24 Uhr: Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen (Welle 1250).
Freitag: 15 bis 15.30 Uhr: Studienrat Raabe: Durchführung

des Arbeitsunterrichtes in der Berufsſchule.“ 15.35 bis 15.40 Uhr:
etter- und Börſendienſt. 16 bis 16.30 Uhr: Fr. Dr. Annemgrie
ieber: ode und Geſundheit.“ 16.39 bis 17 Uhr: Oberſtudiendirektor
rof. Jobanneſſon: eiſt der Phyſik und die Ziele des phyſika-

iſchen Unterrichts.“ 17 bis 18 Uhr: Dr. Rudolf Wegner: Einführung
in die Klimakunde.“ 18 bis 18.30 Uhr: Willy Möbus „Pioniere der

unktechnik.“ 18.30 bis 18.55 Uhr: Engliſch für Fortgeſchrittene. 18.55
is 19.20 Uhr: Staatsſekretär a. D. Prof. Dr. Auguſt Müller „Aus der
eſchichte und Praxis des Parlamentarismus.“ 109.20 bis 19.45 Uhr
iſſenſchaftlicher Vortrag für Aerzte. 20.30 Uhr: Orcheſterkonzert. 22.30

bis 23.30 Uhr: Am Meer.
h

Verantwortl. f. Politik, Wirtſchaft u. Feuilleton: J. V. G. Kaſvarek:
p

für Lokales und Kommunalvpolitik: i. V. A. Wielepp; für Gewerk-
ſchaftliches und Provinz: Alfred tie lepp; für Rundund Jugend: e Habicht; für den Anzetgenteil:Wilh. Hergzig, ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H.
Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H. Harz 42/44.

vrnm lntun Pffferg Kaffee -Haundaltmidangen

bevorzugen
Diesolben sind stets friseh und ausgiebig

1 t. mit 20 Proz. Bohnenkaffee 90 1 Pf. mit 40 Proz. Bohnenkeftee 1,50

Sport,

Otto Moak, Inh.: Georg Ritter, Er. Steinstr 76.

W
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Aus dem Inhalt: Einführung Was
ist Gesundheit? Im Pulsschlag des
Lebens Wozu Muskeln? Mensoh
und Sport Was erreichen wir durch
den Sport? Methodik und Hygiene

Schluß wort
Kart. 2.75 Mk.

der Leibesübungen

Zu beziehen durch:

g. Buchhanäiung, Gr. Urichetr. 27

Gröbere Maurer Kolonne

für Maurer- und Putzarbeiten ſofort
xgesueht. Offerten unt. H. K. 729
an Rudolf Mosse, Halle. 4160

kivleber beercigongslneritut

der vereinigten Tiſchlermeiſter
e. G. m. b. H. 7943

Tel. 628 Freistr. 8 Tel. 628
l Bei eintretendem Sterbefalle ge

nügt telephoniſche oder nnd
Anzeige, es werden alsdann alle

R erforderlichen Beſorgungen prompt I
und koſtenlos erledigt.

SHärge
aller Art zu reellſten Preiſen.

von
2,00 Mk.

an

C. Kappen

bach (0.

ir. Ulrichstr. 41

C

Für jeden Sportfer!
Dr. I. Marcuse:

gestellungen nehmen entgegen alle Volksbuchhandlungen,
gahnhofs- und Zeitungskioske, Kolporteure, Postanstalten
oder der Verlag 3. H. W. Dietz Nacht., Berlin SW 68
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Auch Sie werden von Suma entzückt sein, denn
es besitzt eine bisher unerreichte Waschwirkung.
Suma zeichnet sich durch doppelten Seifen-
gehalt aus und enthält nichts Unwirksames oder
gar Schädliches kein Wasser, keine Soda und
keine bleichenden Substanzen. Suma hat die
Eigenart, beim Kochen Millionen kleiner Bläs-
chen zu bilden, die den Seifenschaum in lebendi-
gem Strom durch die Gewebe treiben, wodurch
aller Schmutz gelöst wird.
Sie werden staunen, mit wie wenig Suma Sie
auskommen: Paket gibt 4 Eimer waschhkräftige
Lauge genug für 40 Pfund Trockenwäsche.
Also: Suma für den nächsten Vaschtag!

„Sunlicht“ Mannheim

II wäseht weisser
und schonendern
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Wie wird Abtreibung beſtraft?
Mit Gefängnis und Zuchthaus natürlich. Trotz der Milderung

der Strafgeſetzgebung und der wachſenden Einſicht der Richter-
ſchaft, die, zunehmend die ſoziale Bedingtheit des „Verbrechens“
erkennt und ſich, wenn's geht, mit Bewährungsfriſt behilft. zeigt
die Kriminalſtatiſtik eine erſchreckende Zunahme der
Verurteilungen wegen Abtreibung. Es wurden dafür
beſtraft:
im Jahre 1882 191 Perſonen im Jahre 1914 1678 Perſonen

„1890 248 16921 4388„1900 411 1924 5629„1910 760
Dr. Siegfried Weinberg weiſt in der Neuen Gene-

ration“ darauf hin, daß faſt nur unbeſtrafte Per
ſonen Opfer des Paragraph 218 werden. Während
ſonſt bei den Verurteilten der Prozentſatz der Vorbeſtraften faſt
80 Prozent beträgt, erreicht er bei Verurteilungen wegen Ab-
treibung nur faſt 18 Prozent. Als ausgeſprochen verbrecheriſch be-
trachtet man in der Kriminalwiſſenſchaft jedoch nur mehr als
viermal vorbeſtrafte Perſonen. Unter dieſer Vorausſetzung ergibt
ſich das Verhältnis von 7 Prozent zu 18 Prozent. Dieſe Zahlen
beſtätigen nur unſere Anſicht, daß es ſich bei Abtreibung nicht um
Betätigung einer verbrecheriſchen Geſinnung, ſondern um einen
Verzweiflungsakt handelt.

So grauenhaft hoch angeſichts ihrer Ungerechtigkeit die Zahl
von über fünfeinhalbtauſend Verurteilungen auch iſt, angeſichts
des wirklichen Umfanges dieſer „Verbrechen“ iſt ſie lächerlich ge
ring. Wenn Profeſſor Liepmann, eine der erſten deutſchen
frauenärztlichen Autoritäten, die Zahl der jährlichen Aborte in
Deutſchland auf 500 000 ſchätzt, von denen 20 000 bis 40 000 ähr-
lich tödlich verlaufen, ſo verſchwindet dahinter die Zahl der Ver
urteilungen als ganz unweſentlich. Man erkennt deutlich die ver
heerende indirekte Wirkung des Paragraphen 218, der
die Aborte aus dem ſauberen Sprechzimmer des Arztes oder dem
Operationsſaal der Klinik in die Heimlichkeit und Unſauberkeun
der Kurpfuſcherei verbannt. Fünfeinhalbtauſend gerichtlich Ab
geurteilten ſtehen zehntauſende mit dem Tode Be-
ſtrafte und hunderttauſende mit Krankheit und
Siechtum Geſchlagene gegenüber.

So wird heute in Deutſchland die Abtreibung beſtraft. H. S.

Jm Ehdekrieg „vermißt“.
Jm Jahre 1918 war der im Jahre 1876 geborene und in der

Gemeinde Vittorio Veneto bebeimatete italieniſche Soldat Antonio
Pol, genannt Pietro, als vermißt gemeldet worden und blieb ſeit
dem verſchollen. Heute hat das Geheimnis, das ſeither über dem
Verſchwinden des Pol lag, eine unerwartete Aufklärung gefunden.
Jm Gegenſatz zu der Familie und den Bewohnern des Ortes, die
den Vermißten als tot betrauerten, hatte der Bürgermeiſter von
Vittorio Veneto immer Zweifel gehegt und während des Aufs-
gebotsverfahrens zum Zweck der Todeserklärung an alle Städte
und Gemeinden Jtaliens ein Rundſchreiben verſandt, in dem er
die Behörden erſuchte, nachzuforſchen, ob irgendwo einem gewiſſen
Pol Ausweispapiere ausgeſtellt worden e Er erhielt jetzt aus
Rom die Auskunft, daß in der Tat hier einem Mann Papiere
auf den Namen Pol, genannt Pietro, ausgeſtellt worden woren.
Man fand auch bald die Spur des Betreffenden, der, vor die
Polizei geladen, ohne weiteres zugab, daß er der Geſuchte ſei.
Er erklärte weiter freimütig, daß er im Jahre 1918 entlaſſen

worden ſei, aber nichts weiter hatte von ſich hören laſſen, weil er
nicht wieder mit ſeiner Frau zuſammenleben wollte, die ihm vor
dem Kriege das Leben zur Hölle gemacht habe. Er glaubte, auf
dieſe Weiſe ſeine „beſſere“ Hälfte am leichteſten und bequemſten
loszuwerden.

Zur Förderung der Geburtenzunahme wird in Ungarn eine
erbrechtliche Maßnahme vorgeſehen. Es beſteht dort die Abſicht,
durch die Geſetzgebung bei einzigen Kindern dieſen Kindern nicht
ein volles Erbrecht und einen vollen Erbanteil zuzugeſtehen. Viel-
mehr ſoll neben dieſen Kindern der Staat einen Kindespflicht-
anteil aus Barvermögen und Grundbeſitz erben. Durch dieſe
Maßnahme würden vor allem die Bauern betroffen werden, die
ſich heute vielfach nur auf die Erzeugung eines einzigen Kindes
beſchränken, um den Grundbeſitz unvermindert in der Familie
zu erhalten.

Die ſchlanke Linie. Nur einmal Fleiſch am Tage, Eier und
Fiſch einmal täglich und dreimal die alle Früchte und G
müſe, die das Herz begehrt, keine Kartoffeln, wenig Pudding u
Weißbrot. Das ſind Hauptvorſchriften fürs Menü, wenn man
ſchlank bleiben will.

Die „grüne Gräfin“ geſtorben.
Staatsbegräbnis für die ſriſche Freiheitsheldin.

Jn Dublin verſtarb eine Frau, deren Fyrfertejt auch von den Gegnern
neidlos anerkannt wurde. die Gräfin Markiewicz, eine ge-borene Engländerin, digin der iriſchen Freiheitsbewegung eine hervor
rn Rolle ſpielte. trug nur grüne Kleider Kie dar Jrlandthatte daher ihren men der „grünen gr& n er

eundin des während des Krieges erſchoſſenen Sir Roger Caſement
and ſie ſtets in vorderſter Linie und wurde nach dem Oſteraufſtand

in Dublin. an dem ſie ſich aktiv beteiligte, von den Engländern zumTode verurteilt, ſpäter aber begnadigt. Sie war die erſte Frau.
die von einem iriſchen Wahlkreiſe in das Unterhaus gewählt worden

m re r nd a er W a Je r enicht w waren. Gräfin Markrewicz iſt ſechzig Jabre alt geworden.Der a Freiſtaat hat beſchloſſen. da Ge nis auf Staatskoſten
vorzunehmen.

Warum fragen Kinder ſoviel
Von Magdalene Zimmermann.

Wenn in der Erziehung immer und überall Geduld und Takt
die Haupterforderniſſe ſind, ſo wird man dieſe Eigenſchaften im
„Fragealter“ des Kindes, das etwa vom 8. bis zum 6. Lebensjahre
dauert, r noch in verſtärktem Maße brauchen. Einer viel
beſchäftigten Mutter iſt es ja kaum zu verargen, wenn ſie ſchließ
lich einmal nervös wird und ſich zu der unfreundlichen Aufforde
rung hinreißen läßt: „Nun höre aber endlich auf mit deinen
ewigen Fragen!“ Es kommt aber einmal die Zeit, wo die Mutter
ſo gern ihrem Kinde raten und helfen möchte und das Kind nicht
mehr auf ihre Worte hört. Die Mutter hat ihr Kind durch Gleich-
a und Ungeduld ſo oft enttäuſcht, daß Mutter und Kind
ich fremd geworden ſind. Alle Erziehungserfolge ſind nur durch
treue, ſorgfältige Kleinarbeit zu erringen.

Gewiß gibt es auch bei jedem Kinde einmal die Unart, aus
purer Freude daran oder aus Gedankenloſigkeit immer weiter zu
fragen, auch nach Dingen, die ihm längſt bekannt ſind. Dann
ibt es natürlich keine Antwort. ſondern einfach eine Rückfrage,
ie das Kind ſelbſt beantworten muß. Eins aber dürfen wir nicht

vergeſſen: Dem Kinde iſt ſein Schmerz ebenſo tief, ſein Suchen
nach Erkenntnis ebenſo wichtig wie dem Erwachſenen. „Warum
reißt der böſe Wind alle Blätter ab?“ Wo fliegen die Wolken
hin „Warum iſt noch nicht wieder Weihnachten?“ So geht es
fort bis ins Unendliche. Wie gefährlich und lieblos iſt es da, ſich
vom Throne der billigen E ſenenwürde überlegen und ſpöttiſch
zu dem „dummen“ Kinde herabzubeugen und es wohl gar mit
hen rvnigen Fragen vor anderen Menſchen lächerlich zu

Wir ſollten auch nicht nervös werden, wenn die kleine ſuchende
Seele zuviel fragt, denn „die geiſtige Rieſenarbeit, die ein Kind
in ſeinen erſten fünf Lebensjahren leiſtet, iſt größer als die ge
ſamte Arbeit eines ſpäteren Gelehrtenlebens“. Ein ſolcher Aus-
ſrruch kann nur dem unbegreiflich erſcheinen, der nicht im engen
und dauernden Zuſammenleben mit Kindern ſtaunend beobachtet
hat. wie jedes Kind ſich im geiſtigen Sinne „die Welt erobern“
muß. Die Seele des Kindes kommt aus dem Dämmern und der
Unberührtheit: ihr iſt die Schöpfung noch urſprünglich und „herr
lich wie am erſten Tage“. Mit allen Dingen ſteht das Kind auf
du und du; alles glüht ihm von Leben, und etwas Totes kann es
gar nicht begreifen. So kommt es, daß Kinder nach Dingen
fragen, die für uns keine Probleme mehr ſind. Sie ſind es des
halb nicht wehr, weil wir etwa dieſe Fragen gelöſt hätten, ſondern
weil wir ſtumpf geworden ſind gegen die Rätſel, die uns täglich
umgeben, und weil wir im Grau des Alltags nicht mehr das
ſilbrige Glänzen der Geheimniſſe des Lebens erkennen.

Schnellrichter im Eheſcheidungsverfahren. Die Eheſcheidungs
richter des Oberſten Gerichtshofes in England haben, wenn man
den Londoner Blättern Glauben ſchenken darf, offenbar den Ehr
g. die erforderlichen Amtshandlungen im denkbar ſchnellſten

empo vorzunehmen. Der Präſident des Gerichts, Lord Merri
vale, hat darin eine ſolche techniſche Gewandtheit erlangt, daß er
es fertig bringt, eine Eheſcheidung in ſechs Minuten zu erledigen,
und dank dieſem Tempo hat er im Lauf von ſechs Arbeitstagen an
die 200 Ehepaare getrennt. Seine Kollegen eifern dem Vorbild
ihres Präſidenten nach Kräften nach; zwar brauchen ſie noch
durchſchnittlich 7 bis 10 Minuten, aber man darf hoffen. daß ſie
mit der Zeit lernen werden, noch raſcher zu arbeiten.
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Der unbeßannte Tod
in Koman in sieben Vagen

Von ellmutk Quast-Peregrin
(Copyright bdy Greiner Comp. Berlin W. 30.)

1 Nachdruck verboten.I

Bedächtig ſchob ſich der gewaltige Rumpf des Superators aus
den Pieranlagen von Brocklyn, grüßendes Geſchrei aus Tauſenden
von Kehlen hallte ihm vom Strande nach, der Ozeanrieſe wendete
langſam ſeewärts, glitt in die Fahrrinne zwiſchen Brocklhn und
Staaten Jsland, zog ſtolz und übermächtig vorüber an unzähligen
auf dem Hudſon herumwimmelnden Dampfern und Frachtſchiffen.

Faſt alle Paſſagiere waren auf Deck, noch einmal das grandioſe
Bild der Rieſenſtadt Neuyork in ſich aufzunehmen.

Da lag die Capitale der Arbeit, gigantiſch, ungeheuer, ein
limmerndes unermeßliches Häuſermeer und die Wolkenkratzer,

die Sky ſcrapers, von Manhattan ragten ſteil und trotzig empor,
cyklopiſche Zinken einer Krone, die ſich menſchlicher Unter
nehmungsgeiſt und unverwüſtliche Arbeitskraft ſelbſt geſchmiedet.
Tauſende Fenſterchen blitzten und funkten die flammende Sonne
zurück, Rauchwölkchen ballten ſich hier und da, zerriſſen dort zu
wehenden Schleierſtreifchen. Kühn, in genialem Schwunge ſpannte

„Vera Tſcherſkaſing
Die Sängerin zuckte zuſammen, drehte ſich um und prallte

entgeiſtert zurück.

War es äffender Spuk, war es Wirklichkeit? Vor ihr ſtand
der Mann, an den ſie jahrelang nach dem ſie ſich geſehnt,
den ſie immer und immer geliebt hatte. Elegant war ſeine
Kleidung, diſtinguiert ſein Benehmen.

Vera ſtarrte ihn an und erſchrak das waren ſeine Augen,
welche wie einſt, dunkel und feurig, unergründlich, durch die
ſchwarzumränderte Brille herriſch ſie anblickten aber das Ge-
ſicht war von Leidenſchaften zerwühlt, zerfurcht, entſtellt
das volle ſchwarze Bort- und Haupthaar von unzähligen grauen
Fäden durchzogen. Da fühlte Vera Tſcherſkaſino, daß alle Liebe
von ihr abfiel wie ein luftiges, zartes Gewand der Mann, den
ſie liebte, der in ihrer Vorſtellung noch lebte, glich in nichts dem
ſo Karte vor ihr Stehenden und hart und ſchroff abweiſend
ſagte ſie:

„Was wollen Sie von mir, Dimitri Urgejowitſch, warum
ver folgen Sie mich?“

„Sie haben mich gerufen. Vera Tſcherſkaſina, und hier bin

„Jch habe Sie nie gerufen.
„Sie haben nichts anderes getan in allen den Jahren, die

ſich trennend zwiſchen uns legten“,
„Sie irren diesmal, Dimttri Urgejowitſch, wenn Sie auch Jhren

ſiegesbewußten Optimismus ſich erhalten haben.“
„Jch irre mich nicht. Wohl beging ich einen Jrrtum, als ich

floh vor dem heiligen Feuer, das für mich loderte, das mich be

ich

ſich die Brocklynbrücke über den funkelnden, gleißenden Gaſtriver
und ſtolz reckte ſich die Statue der Freiheit auf, als der Superator
an ihr vorüberglitt. Vernahm man nicht noch hier an Bord des
Ueberſeekoloſſes den donnernden toſenden Rhythmus der allmählich
verſinkenden, ſchwindenden Stadt?

Lange hatte Vera Tſcherſkaſinag an der Reeling geſtanden und
wie gebannt auf das kleiner und kleiner werdende ſteinerne Meer
geblickt, mit glückſeliger Rührung weilten ihre Gedanken bei dem ſelbſt
Lande, daß ſie verließ, waren ihr doch Triumphe und Reichtümer
dort zuteil geworden, welche alle ihre Erwartungen weit über-
troffen hatten.

Jetzt trug ſie der Superator zurück nach dem alten Kontingent.
Die gefeierte Sängerin empfand ein leiſes Weh jetzt beim

Scheiden, man hatte ihr wie einer Königin gehuldigt. Angebote
waren ihr gemacht worden, die man als mehr wie verlockend be
zeichnen konnte und doch hatte ſie abgeſchlagen, eine quälende
Unraſt war über ſie gekommen. Sie wollte fort um jeden Preis
warum? War es Heimweh, das ſie zurückzog an die Stätten einer
längſt vergangenen Jugend? Oder war es jenes marternde Sehs
nen, das ſie ruhelos umhertrieb, die. ſich ſelbſt nie eingeſtandeneLiebe zu einem Manne, der einſt wie ein fordernder König vor
ihr geſtanden und dann, um einer Laune willen abgewieſen, ge
gangen und verſchollen war?

Vera Tſcherſkaſina wandte ſich ab von der Reeling, die friſche
rom Atlantis kommende Briſe machte ſie fröſteln, die Sängerin
wollte in ihre Kajüte gehen.

Mit ausgeſuchter Höflichkeit begrüßten einige Herren auf dem
ren die Vorüberſchreitende, ſie dankte mit dem ſtolzen

opfneigen einer Fürſtin, da rief eine ſonore, wohllautende
Stimme ſie an:

geiſtern und himmelwärts führen, das auf den Herd meiner
Hütte übertragen mich beglücken und läutern ſollte. Jch war ge

flohen hinaus in die Welt mit ihrem erbarmungsloſen Daſeins
kampf, ich wollte vergeſſen, ich wollte nicht hören die Stimme,
die nach mir ſchrie im Lärm des mich umtoſenden Tages, die

nach mir wimmerte im unheimlichen Schweigen der Nächte
„Das iſt nicht wahr, Dimitri Urgejowitſch, Sie belügen ſich

„Nein, mich nicht und Sie nicht. Vera Tſcherſkaſina, Sie haben
nach mir gerufen Tag und Nacht, in allen Jhren Triumphen fanden
Sie keine Befriedigung nein widerſprechen Sie nicht
Sie zogen wie eine Siegesgöttin durch die Welt und irrten doch
nur reſtlos ſuchend umher

„Nein, nein, nein
„Sie ſuchten den Flüchtling und fanden den Weg zu dem, der

vergeſſen und verſchollen bleiben wollte
„Warum blieben Sie nicht verſchollen, Dimitri Urgejowitſch?“

G a ſeltſames Lächeln huſchte über des gealterten Mannes
eſicht.
„Durfte ich länger im Dunkel verborgen bleiben, als mir an

allen Straßenecken grellbunte Plakate Jhren Namen entgegen
ſchrien? Als flammende Lichtſchrift vom nächtlichen Himmel
immer wieder Jhren Namen nannte? Ueberall las ich die
ſtereotypen Worte: „Gehen Sie und hören Sie die ruſſiſche Nach
tigall Die Schrift war mir ein Menetekel, ich ging, ich hörte

re wußte, daß ich jetzt der lockenden Stimme gehorchen
müßte

„Sie- ſind unverſchämt, Dimitri Urgejowitſch ſagte die
Sängerin, ſie war ſtreng und unnahbar und wandte ihm den
Rücken zu.

Dimitri Urgejowitſch verneigte ſich tief.
„Au revoir, Vera Tſcherſkaſina.“

u ger ſie antwortete nicht darauf und verſchwand im Fahr-
uhl.

Ein häßliches, ſpöttiſches Lachen umſpielte die Lippen des
Mannes, er wandte ſich um und ſchlenderte langſam über das
Promenadendeck, auf welchem ſich noch die Mehrzahl der Paſſa
giere der erſten Kajüte aufhielt. Dimitri Urgejowitſch ging ſehr
gemächlich, wie in Gedanken verſunken, an den einzelnen Gruppen
vorüber und doch beobachtete er ſcharf jede Perſon, lauſchte mit
geübtem Ohr auf die Geſpräche und zog mit hervorragendem
Kombinationstalent ſeine Schlüſſe aus dem Geſehenen und Ge
hörten. Unweit der Kommandobrücke ſchloß ſich ein Herr dem
einſamen Spaziergänger an und beide ſetzten gemeinſchaftlich
ihren Weg fort.

„Nun, Väterchen Dimitri Urgejowitſch, ich glaube, wir haben
es gang gut getroffen. Wir haben eine famoſe Reiſebegleitung.“

„So„Na. Da iſt ein indiſcher Bajah mit Gefolge. Einige ameri
kaniſche Bankiers, Jhre Sängerin apropos koſtbar op ſie hat koſtbareWeiß ich. e ſie ja bei der Abſchiedsfeier im Aſtorig aus

nächſter e„Warum n Sie ſich im Aſtoria ihr nicht vorgeſtellt
„Nein, das war nicht noiwendig, heute hat ſie mich ſeit igJahren zum erſten Male wiedergeſehen.“ ſeit gwangis

Und nun
Dimitri Urgejowitſch wiegte bedächtig den Kopf.
er7 der wir m ſehr zs er wird es ſchon gelingen. Ja, und eihabe ein Bord ein taar Horde
„Der eine iſt ein Gelehrter, ein Forſcher, we it ſeiExpedition heimkehrt.“ er mit einer
„Das haben Sie ſchon wieder herausgebracht?“
„Es war nicht ſchwer. Er ſtand da mit zwei Herren im Ge

ſpräch, denen man die Profeſſorenwürde an Naſenſpitzen
anſah, übrigens der eine davon iſt ein deutſcher Aſtronom. Jch
hörte nur wie der Lord dem Deutſchen wiſſenſchaftliche Mittei
lung e ein Reiſe machte.“

„Das intereſſiert mich wenig. Die Ameri ie Sägerin r ar erikaner und die Sän
„Sergej Korbatſchew, Finger weg von d ä ikein n dulde ich, daß Sie er Sangerin. Unter
„Sentimentalitäten ſind bei uns ni zBuſtgeß i buſineß cht angebracht, Väterchen.
„Sie mögen darüber denken, wie Sie woll ſimuß In ſein n e wollen, Vera Tſcherſkaſina
„Gewiß, Väterchen, ihre Perſon i iein ber ſon iſt es mir, aber
„Streiten wir nicht darum, Väterchen. Drei Jahre rei

reiſenwir ſchon zuſammen und haben uns immer gut beeren r
werden noch länger Freunde bleiauf dem Schiffe a eiben. Aber wiſſen Sie, wer noch

weiß nicht, wen Sie meinen.“
I un des Petroleumkönigs Söhn

ifri en,eifrige Verehrer Jhrer Sängerin chen, Tom Harriſon, der
„Wenn Sie weiter nichts Neues mitteilen können, das wußte

ich bereits.“

(Fortſetzung folgt.
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